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Dienftag, den 2: (14.) Juli 1896. 


odzer Tagebla 


16. Jahrgang. 


Abonnements: | Erfipeint 6 Mal wöchentlich. ` | Inſertionsgebühren: 
im Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich tnelufire Zuſtellung, Redackion und Gzpedifion: Für bie fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im SuferatenikcilejG Rey. 
pr. Poft: 


Anland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


die Cabakfabtik von, KOŁOBOW und BOBRÓW 
; 1 „Petersburg. 
Fabriksniederlage in Lodz bei J. SZYKIER, 


Petrikauerſtraße Nr. 83, 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß neue Gattungen von Papieroſſen 


M 15, JE 16, Monplaisir m Kazbek 


im Preiſe von 1 Rbl. pro 100 Stück, 


M 11 Gracyla su 60 an. yo 100 stim 


zum Verkauf gebracht wurden und gleichzeitig empfiehlt fie T a b a f im Preife von 1bis 8 Rbl. 
pro Pfund. — Die Tabake und Papieroſſen zeichnen ſich durch ein vorzügliches Aroma aus 
und find in allen Diſtributionen und Reſtaurationen zu haben 
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Hiermit beehre ich mich eln geebrles Publikum 

in „Remtoi5 zu ſetzen, daß ich mein Eiſenmö bel, 
Kinderwagen ⸗ und Velocipede⸗Magazin 
von 1/13. Juli l. J. nach der Andreasſtr. M 26 
(Meiſterhausſtraße), im eigenen Haufe, wo ſich die Fas 
brit ‚befindet, übertragen habe. Gleichzeitig empfehle ich 
mein reich 5 ſſortir tes Lager von 


Eifnmübeln, Kinderwagen u. Delscinches 
zu Fabrikpreiſen. 


Ausverkauf zu halben Preiſen TE 
Wringmaſchinen, Fleiſchmaſchinen, Plätieiſen, Meſſer, Schlieren, Schlöſſer x. 
Dem Wohlwollen des geehrten Publittums mich beſtens empfehlend, zeichne 

Hochachtungs voll 
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opierbare eichnungen 


directe Uebertragung von Stickmuſtern auf Leinen, Sammt und Seide. 2$ 
Preis pro Heft 45 Kop. K 
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| L. Zoner, Buchhandlung. 
NIEXIECIAEJGCIEJCIGL $ e KEN ICH HEN 


„Wenn's mäl nicht anders geht: ja! Aber 
worum handelt fich's denn?“ 

„Oh, um nichts. Miß Ellen, 
geht auf vier Wochen nach Billericay, 
da möchte ich mit.“ 

„Du biſt wohl . .* ) 

Maud aber verſchloß ihm den Mund. 

„Pfui, nicht ausſprechen das garſtige Wort. 
Ich will mit. Denke Dir nur: ein Paſtorshaus. 
Weißt Du? Faſt fo wie das des Landpredigers 
von Wakefield. Ach, das muß entzückend fein. 
Und dort kann ich melken und buttern und mähen 
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Miß Wills. 
Von 
Carlos von Wallis. 


und Sie nehmen mich mit 7 | 

„Wenn Sie befehlen.“ 

Ich befehle nicht. Ich bitte darum. Aber 
— unter einer Bedingung: Sie fagen keinem 
Menſchen, wer ich din. Ihr Wort darauf.“ 

Und das hübſche, junge Mädchen hielt ihrer 


Gouvernante die Hand hin. und tanzen und im Heu herumliegen — ach, 
„Mein Wort darauf. Aber .“ das wird himmliſch !“ 
„Was für ein „Aber“ haben Sie denn ſchon „Du!?!* 

wieder?" fragte das Mädchen, und man fah und Die Frage klang ganz erſtaunt. Das reis 

man hörte ihr die Ungeduld an. | zende Mädchen aber ſchültelte nur mit dem 
Die Gouvernante ließ ſich dadurch jedoch Köpfchen. 

keineswegs beirren. „Nein, nicht ich: Miß Wills. Natürlich. 
„Aber, was werden Ihre Eltern dazu Miß Ellen hat es mir ja verſprochen. Kein 

agen 7. Menſch erfährt etwas davon. Alſo .* 


„.. „ das wiſſen Sie ja, 
des thut, was ich will.“ 
„Und — Ihre Mutter 9* 
as wiſſen Sie doch auch. Die thut alles, A 
wig Papa will. Afo .. abgemacht! Und auf j 
all Bälle habe ich Ihr Wort.“ Im Pfarrhauſe wurde der Londoner Gaſt 
? mit offenen Armen aufgenommen und fühlte ſich 
bald wie zu Hauſe. Die junge Dame half 
überall, legte überall mit Hand an, in Küche und 
Haus, in Scheuer und Stall, und ihr flinkes, 
munteres Weſen, ihre frohe, ungezwungene Laune, 
ihr fröhliches Lachen, ihr Witz und ihr Geiſt, 
aber auch ihr Herz und Gemüth eroberten ihr 
aller Herzen. 
Aller. 
b Auch die der jungen Leute, die in das 
Paſtorhaus kamen, auch das des Paſtorſohnes 
ſelber, eines wackeren, offenen, jungen Mannes, 


Alſo — — es blieb ſo, wie ſie geſagt hatte. 
Denn ſie hatte ja Recht: Ihr Vater that im⸗ 
mer das, was fie wollte. 


daß Papa 


„Papachen, weißt Du, daß ich eine Bitte 
an Dich hätte, eine Bitte, die Du mir nicht ab⸗ 
ſchlagen darfſt.“ i 

„Wieder eine kleine Tollheit, wad?” und er 
fuhr ihr ſtreichelnd über das ſchöne, braune Haar, 
das etw ungeberdig aus dem Zwange der rifur 
hervor guot, 

„Aber gar keine Spur. Wie werde ich denn. 
Nein, im Gegentheil, es bandelt ih... aber 
nfł mußt Du mir's verſprechen — ja “ 

„Eh ich es weiß, kann ich doch nicht.“ 


„O doch, Du kannſt. Du mußt ſogar. deſſen wächſende Liebe zu Miß Wills Miß Ellen, 
Haft Du fo wenig Vertrauen in Deine Tode | feine Schweſter, mit bangendem Herzen ſa g. 
ter?" s | Wie gerne, wie gerne hätte fie ihren Brus 

„Na- viel eigentlich nicht, aber...“ der dor dem Schmerz der Enttäuſchung bewahrt, 


diesmal doch — was 7 ich hab alfo 


er wie gerne hätte ſie ihm zugerufen: „Laß ab von 
die Gianini ja?” 


der Liebe, die doch zu nichts führt“ — fte durfte 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet, 


Josef Weikert, 26, Andreas-Straße 26. 


Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Rep. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen, 
S 
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— ETF ER | 56 „ter Marine, den Chef des Marineſtabes Admiral 


| Krämer, Admiral Avelan und den Herrn Minie 


Zahnarzt 


LOFIA SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, | 
wo die Franke ſche Conditorei, empfängt von | 


9—1 und von 2—6 Uhr. 


D= J. MARGOLIS 


wohnt jetzt: 

Ecke Wschodnia= Strasse Nr. 67 und 
Dzielna- (Bahn)-Strasse, im Hause J. M, Zelwer. 
Kinder- und innere Krankheiten. 
n 5 ś 
Bin zum Gynäkologen-⸗Congreß ach 

Geuf verreiſt. 
Dr. med. Druebin. 
Während meiner Abweſenheit wird 
mich Herr Dr. Eliram vertreten. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Die deutſchen Schulſchiffe „Stein“ und 
„Stoſch“ in Petersburg. Am erſten Tage ihres 
Hierſeins ſtatteten die Befehlshaber an Bord der 
Schulſchiffe „Stein“ und „Stoſch“ in Petersburg 


die üblichen Bifiten bei den Vertretern unſerer 


Hafenadminiſtration ab, welche, wie wir mit Ge⸗ 
nugthuung koſtatiren können, durch ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit und die für die fremden Schiffe getroffe⸗ 
nen Anordnungen, ſich die Dankbarkeit der frem⸗ 
den Befehlshaber erworben hat. Sodann beſuch⸗ 
ten die Herren den Stadthauptmann General⸗ 
Major Kleigels, den Kommandanten von Peters- 
burg General Adelſon; ferner die Spitzen unſe⸗ 
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ja nicht, es band ſie ja das Wort, das ſie ge⸗ 


geben. 

Du weißt ja, | Und während Miß Maud weiter ſcherzte 

und do, und neckte und weiter die Herzen gewann, wurde 
Miß Ellen trüber und trüber. 


Und eines Tages, 
fürchtet. 


da kam's, was ſie ge⸗ 

„Mig Maud“, ſagte der Predigersſohn. 
„Wollen Sie mir ein paar Worte ſchenken? 
Wollen Sie ein Geſtändniß anhören, das. 

Da aber wurde Miß Wills todtenbleich. 

„Sprechen Sie nicht weiter, ich bitte ſie“, 
ſagte ſie, und ihre Lippen bebten. „Kommen 
Sie mit mir.“ 

Und ſie führte den Ueberraſchten, ihm eilend, 
hochklopfenden Herzens und fliegenden Athems 
vorangehend, eine kleine Anböhe hinan. Dort, 
auf einer kleinen Lichtung, blieb ſie aufathmend 
ſtehen. 

„Sehen Sie her“, ſagte ſie und zeigte auf 
zehn oder zwölf Gerten, die da in dem Boden 
ſteckten. „SBifjen Sie, was das ih? Der Friede 
hof der Hoffnungen. So viele Gerten, wie hier 
ſtehen, ſo viele Liebeserklärungen wurden mir 
hier gemacht. Lachend hörte ich jede derſelben 
an; lachend pflanzte ich bei jeder eine Gerte ein 
in die Erde — zum ewigen Angedenken, wie ich 
ſagte. Nun kommen Sie. Nun wollen auch 
Sie mir Ihre Liebe erklären. Während aber all' 
die Andern es wenig ernſter meinten als ich, 
meinen Sie es ſehr eruſt. Sie lieben mich. Ich 
weiß es. Und darum kann id über Sie nicht 
ſo ſpotten wie über die Andern. Und ſehen Sie, 
dieſer Augenblick verwirkt Alle Erinnerung an 
den früheren Scherz“ — und ſie riß die Gerten 
eine um die andere aus der Erde und warf ſie 
weit fort —. „Aber eines, eines muß ich Sie 
bitten: Vergeſſen Sie Ihre Liebe zu mir. Sie 
müſſen.“ 
Ich kann nicht“, ſtöhnte er. 
„Sie müſſen. Und wollen Sie wiſſen wes⸗ 
halb 7 

„Weshalb!“ flüſterte er. 

„Weill Doch fie beſann ſich. „Wollen 


Sie mir eins verſprechen 7 Sie laffen mich jetzt 


fter des Auswärtigen Fürſt Lobanow⸗Roſtowſki, 
die deutſche Botſchaft und den bayeriſchen Gre 
ſandten Freiherrn v. Gaffer. 

Das Offſzierskorpvs und die Kadetten vom 
„Stein“ und vom „Stoſch“ widmeten einen Tag 
der Beſichtigaung der Werften an der Großen 
Newa, der Neuen Admiralität, des Marine⸗Mu⸗ 
ſeums, der Kaiſerlichen Eremitage und ſonſtiger 
Sehenswürdigkeiten unſerer Reſidenz. 


Am zweiten Tage fand ein Diner bei dem 
Botſchafter Fürſten Radolin ſtatt, zu welchem 
das Offizierskorps der Sie „Stein“ und 
„Stoſch“, die Vertreter der beutſchen Kolonie in 
Petersburg: Präſes des Vereins Deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger Ewald Tillmanns, Vieeptaſes C. 
Spahn, O. Scharlach, H. Styffert, Müſer u. a., 
Kenſul Maron und das Perſoval der Botſchaft, 
des deutſchen Rkichskonſulats und die Biefigen 
Spigen der Marine⸗Behörden geladen wären. 


Am Freitag meldeten fih die Kommandan⸗ 
ten der deuiſchen Schulſchiffe d Kapt. z. S. v. 
Ahlefeld und Kapt. z. S. A. Theile beim Er⸗ 
lauchten General- Admiral, Seiner Kaſſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten Alexei Alexandrowilſch. 

Seine Kaiſerliche Hoheit der General⸗Admi⸗ 
ral geruhte heute, dieſen Beſuch am Bord der 
Schulſchiffe zu erwidern. De Großfürſt befand 
ſich in Begleitung Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Kyrill Wladimirowitſch und des Mae 
rine⸗Stabschefs Admirals Krämer. Seine Kaiſer⸗ 
liche Hoheit trug die deutſche Ad niralsuniform. 
Der Erlauchte General⸗Admiral beſichtigte beide 
Schiffe bis in's Detail und erkundigte ſich bis in 
alle Einzelheiten über die Ausbildung der deut⸗ 
ſchen Kadetten reſp. Seekadetten und der deutſchen 
Schiffsjungen. 

Als Seine Kaiſerliche Hoheit mit Seinem 
Gefolge von Bord ging, enterten die Mannſchaf⸗ 
ten in die Ragen hinauf und brachten Ihm ein 
dreimalig Hoch. 


Wie die „Pet. Ztg.“ ſchteibt, find die Offt⸗ 
ziere und Kadetten der deutſchen Schiffe mit ihrem 
Aufenthalt in Petersburg ſehr zufrieden und ers 
kenntlich für die ihnen gebotene Gaſtfreundſchaft. 
Freitag Abend fand bekanntlich ihnen zu Ehren 
im deutſchen Klub ein Kommers ſtatt, der 
den animirteſten Verlauf nahm; der Herr Stadt. 
hauptmann von St. Petersburg, General⸗Mafor 
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gehen. In einer Stunde kommen Sie ach 
| Hauſe zurück; dann — fragen Sie Ihre Schwe⸗ 
fter, weshalb! . . . Wollen Sie?" 

Ich will.“ Lautlos kam es über feine 
Lippen. Dann ergriff er ihre Hand, die fie ihm 
ię, drückte fie heiß und innig, dann ließ er 

e los. i 
Sie aber ging. 


* * 


„Ellen“, fagte fie, 
ich muß fort.“ s 

„Fort?! Was iſt geſchehen ?“ 

„Dein Bruder hat mid ausehalten,! 

Todtenbleich würde Miß Ellen. 

„O Hoheit! Hoheit!“ rief ſie dus. 

„Still. Laß mich fort.“ 

Und eine halbe Stunde ſpäter war ein 
Extrazug nach London in aller Eile beſtellt und 
— Miß Wills fuhr fort. 

Als der Paſtorsſohn kam, ſiel ihm Miß 
Ellen weinend um den Hals. 

„Armer, armer Bruder.“ 

Erſchreckt machte er ſich los. 

„Maud?“ fragte er. 

„SHE fort.“ 

„Fort!“ ſchrie er auf. „Weshalb Weshalb 
iſt fie fort, weshalb kann fie nicht mein werden ? 


Rede, ſprich!“ 
nicht Miß Wills iſt, 


„lafjen Sie anſpannen, 


„Weshalb? Weil ſie 
en Miß Maud, die Tochter des Prinzen von 
ales!“ 


* * 

In London werden bald die Hochzeitsglocken 
klingen. Prinzeſſin Maud wird mit dem däni⸗ 
ſchen Prinzen an den Traualtar treten. Jubel 
und Freude wird fein, allüberall. 

Und dort, fm Paſtorhauſe von Bellericay ? 

O dort — dort werden die heißeſten Gebete 
aufſteigen für das Glück jener, die einſt für 
kurze Wochen die einfache Miß Wills geisefen. 


Kleigeld, hat den Herren vom „Stein“ und 


„Stoſch“ feine Logen in den Sommer⸗Theatern 
zur Dispofition geſtellt und Herr Roſt für alle 
die Herren die Thore des gaſtlichen Zoologiſchen 
Gartens geöffnet 

Das deutſche Geſchwader verläßt Sonnabend 


gegen 7 Uhr Abends unſere Stadt. Die deutſche 


Kolonie iſt aufgefordert worden, den Sonntag 
Nachmittag in geſelligem Verein auf den dents 
ſchen Schiffen zu verbringen, die ſich zu der Zeit 
auf der Großen Rhede vor Kronſtadt befinden 
werden. : 

Zu Montag Nachmittag find je ſechs Offi⸗ 
ziere und je vier Kadetten von den deutſchen 
Schiffen zu Seiner Majeftät dem Kaifer nach Dee 
terhof entboten. Gleich nach dem Empfang bei 
Seiner Majeftät lichten die deutſchen Schiffe ihre 
Anker. 

— Die 2. Ausſtellung von Jagdgewehren, 
Jagd- und Fiſchfang⸗Utenfilien, welche von der 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaft in 
St. Petersburg veranſtaltet wird, ſoll nicht im 
November d. J., wie anfänglich beabſichtigt wurde, 
fondern erſt am 1. Februar 1897 eröffnet wer⸗ 
den. Die Entgegennahme der Exponate findet 
vom 2. bis zum 31. Januar ſtatt; Perſonen, 
die ſich an der Austellung betheiligen wollen, 
müſſen ſich bis zum 1. October 1896 melden. 
Die Austellung wird in den Pavillons der Ges 
ſellſchaft veranſtaltet und dauert zwei bis drei 
Monate. Das Protectorat über die Ausſtellung 
hat mit Allerhöchſter Genehmigung S. K. H. 
der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch über⸗ 
nommen. 

— Der Pariſer Millionär Baron A. Roth ⸗ 
ſchild weilt bekanntlich gegenwärtig in Petersburg. 
Seine Yaht „Heros“ liegt unterhalb der Nikolai⸗ 
brücke vor Anker; es iſt ein ſchmuckes, nicht 
großes Fahrzeug, deſſen Einrichtung, wenn ſchon 
gediegen und geſchmackvoll, keineswegs luxuriös 
genannt werden kann. Der Beſitzer, Baron 
Arthur von Rothſchild, ift- ein Herr von anges 
nehmem Außern, ein angehender Vierziger. Es 
heißt, der Baron und ſeine Gäſte werden ſich von 
bier aus über Moskau nach Niſhnij⸗Nowgorod 
zur Ausſtellung begeben, um ſodann die Naphtha⸗ 
quellen bei Baku zu beſuchen. Baron Rothſchild 
fon fiń ſehr beklagt haben über die zahlreichen 
Bitigeſuche, die ihm alltäglich en masse zugehen; 
auch auf die Herren Reporter ſcheint er nicht gut 
zu ſprechen zu ſein, denn er empfängt Niemanden 
derſelben, da, wie er ſich ausdrückt, er eine viel 
u unbedeutende Perſon ſei, als daß man von ihm 
p den Zeitungen ſprechen ſollte. 

Wiſbni Nowgorod. Se. Majeftat 
der Kaiſer beglückte den Kongreß von Vertre⸗ 
tern des Feuerwehrverbandes mit folgendem an 
den Gouverneur gerichteten Telegramm: „Ueber⸗ 
mitteln Sie dem Präſidenten und den Mitgliedern 
des erſten ruſſiſchen Feuerwehrkongreſſes Meine 
herzliche Dankbarkeit und den Wunſch des vollen 
Erfolges und Gedeihens für die Zukunft.“ — 
Der hohe Ehrenpräfident des Kongreſſes, S. K. 
H. Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, begrüßte 
den Fürſten wow mit folgendem Telegramm: 
Von Herzen danke ich Ihnen, lieber Fürſt, den 
zahlreſchen Theilnehmern des Kongreſſes und feis 
nen Ehrengäſten für die mir ausgedrückten Ge⸗ 
fühle. Ich meinerſeits wünſche den Arbeiten des 
Kongreſſes in einer für das Vaterland jo wich 
tigen Sache vollen Erfolg.“ — Der Zuſtrom von 
Beſuchern der Ausſtellung hat ſich merkbar vers 
ärkt. 

i Allen Lernenden ift unentgeltliche Gijenb agne 
fahrt zur Ausſtellung zugeſtanden; dieſe Ver⸗ 
günſtigung tritt am 1. Juli ſchon in Kraft. — 
Die Ausſtellung ift im erten Monat nach -offis 
zieller Zählung von 120,232 Perſonen beſucht 
worden. — Auf dem Feuerwehr⸗Kongreß ift auf 
Antrag des Grafen Tatiſchtſchew eine Generale 
reform des Feuerwehrweſens in Rußland als unbe⸗ 
dingte Nothwendigkeit erkannt worden; es ift bee 
loſſen worden, das Miniſterium des Innern 
um die Bildung einer ling be Kommiſſton von 
Fachleuten zur Ausarbeitung der Feuerwehrreform 
zu erſuchen. — Soeben iftfein ſehr umfangreiches 
Programm für die Erweiterung der Vergnügun⸗ 
gen und Zerſtreuungen auf der Ausſtellung beſtä · 
tigt worden. 
rr z ZA 
Jubiläum des Lodger Männer- 
Geſang⸗Vereins. 


Wem es vergönnt war, die glänzenden Feſtlich⸗ 
keiten der letzten Tage mit eigenen Augen zu ſchauen, 
wer in frohen Stunden inmitten der jubelnden Sän⸗ 
gerſchaar geweilt und unauslöſchliche Eindrücke von 
der erhebenden Feier empfangen hat, wer an ſeinem 
Theil —und fei es auch noch fo gering —zur Bers 
gertlichung des freudigen Gedenktages, zum Geline 
gen des ganzen frohen Sängerfeſtes beigetrogen hat, 
der läßt wohl gern die Bilder, die das leibliche Auge 
geſchaut, noch einmal vor ſeinem Geiſte vorüber ⸗ 
ziehen und verſetzt ſich zurück in die gehobene 
timmung, in die Alles überwindende Feſtes⸗ 
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freude, die die jüngft verwichenen Tage kenn⸗ 
zeichnete. Wer aber all das Schöne und Edle, 
das die Feſtgenoſſen von nab und fern in frohem 
Bunde geſchaffen, nicht ſelbſt freudigen Herzens 
mitgenießen konnte, wer der frohen Schaar und 
dem Anlaß und Zweck, der ſie zuſammenberief, 
ferner ſteht, der hört wohl gern von allem dem 
fagen, was ſich da begeben, was die Herzen fo 
empfänglich gemacht für die hohen und ſchönen 
Genüſſe, die ſich ihnen in langer, mannigfacher 
Reihe darboten. Wir haben darum, wenn wir 
es verſuchen, im Nachfolgenden dem Leſer ein 


Bild der Jubiläumsfeier zu geben, eine doppelte 


Aufgabe: weiteren Kreijen ein Geſammtbild des 
ganzen Feſtes zu geben und den Einzelnen, die 
perſönlich Theilnehmer waren, die ſpeciellen, mehr 
oder weniger charakteriſtiſchen Züge noch einmal 
ins Gedächtniß zurückzurufen. 


Feſtcommers. 


Nachdem im Lauf des Tages die Gäſte aus 
dem In- und Ausland eingetroffen waren und 
in zwanglos gemüthlichem Verkehr die Bande 
geknüpft waren, die ſich in den folgenden Tagen, 
begleitet von ſubelnden Accorden, weiter ſpinnen 
ſollten, verſammelte man ſich am Sonnabend in 
der Abendſtunde zum Feſteommers in Helenen⸗ 
hof. Nachdem wohl ein Jeder ein Viertelſtünd⸗ 
chen in den ſchönen Alleen des Partes luſtwan⸗ 
delt und fi die ſchön geſchmückte Feſthalle ana 
geſehen hafte, begab man fi in den Banketſaal, 
wo die Tiſche in langen Reihen der Gäſte Barre 
ten. Der weite Raum genügte eben gerade, die 
große Feſtgenoſſenſchaft aufzunehmen. Es mögen 
wohl fünfhundert Perſonen verſammelt geweſen 
ſein. Als dann Jeder ſein Plätzchen gefunden 
hatte, eröffnete der Präſes des Lodzer Männer⸗ 
Geſang⸗Vereins, Herr E. T. Neumann, die Feier 
mit einigen kurzen, kernigen Worten, in denen er 
die Gäſte herzlich willkommen hieß, und forderte 
ſodann die Verſammlung auf, in ein Hoch auf 
das Erhabene Kaiſerpaar, Ihre 
Majeſtäten den Kaiſer Nikolai 
Alexandrowitſch und die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna, einzuſtimmen. 
Während donnerndes Hochrufen den Saal durch⸗ 
braufte, fiel die imHintergrunde poſtirte Mufikkapelle 
ein und intonirte unter jubelndem Beifall die 
Nationalhymne. Der zweite Toaſt, vom Viceprä⸗ 
ſes des Vereins, Herrn Richard Gehlig, ausge⸗ 
bracht, galt dem verehrten Generalgouverneur, 
Sr. Erlaucht dem Grafen P. A. Schuwalow. 
Als dann das ſtürmiſche Hochrufen verklungen 
war, trank der Caſſirer, Herr Beek, auf das 
Wohl des Herrn Gouverneurs, Geheimraths 
Miller, den der Verein zu feinen Ehrenmitalie⸗ 
dern zählt, und darauf der Präſes auf das Wohl 
des Herrn Polfzeimeiſters, Staatsraths Chrza⸗ 
nowskl. In kurzen Worten forderte Herr R. 
Gehlig die Feſtgenoſſen auf, auf das Wohl des 
Herrn Stadtpräfidenten, Collegienraths Piens 
kowski ihre Gläſer zu leeren. Die nun folgenden 
Reden trugen, dem Charakter des Feſtes gemäß, 
ein mehr oder weniger beiteres, launiges Ge⸗ 
präge. Der Dirigent des Vereins, Herr Capell⸗ 
meiſter D. Heyer, bewillkommte nochmals die 
Gäſte; er bedauerte, daß unſer Lodzer Verein nicht 
im Stande ſei, ſeinen lieben Gäſten das zu bieten, 
was ihm beim Beſuch auswärtiger Sängerfeſte 
von den Gaſtgebern geboten worden; die Stadt 
Lodz habe keine Sehenswürdigkeiten nufzuweiſen, 
was ſie aber ihren Gäſten biete, das ſei Brüder⸗ 
lichkeit und herzliche Freundſchaft. Der Redner 
gedachte des einzigen nach lebenden Gründers des 
Vereins, des Herrn Sieber, dem am Vorabend 
ein Ständchen gebracht worden war, und kam 
zum Schluß auf das Band, das Alle, jung und 
alt, vereinigte, die edle Mufica und das Lied; 
dieſem galt das Hoch des Redners, das von der 
Verſammlung mit Begeiſterung aufgenommen 
wurde. 


Es erhob ſich dann der Präfident des Pos 
jener Provinzial⸗Sängerbundes, Herr Buſſe, zu 
einer längeren, ſchwungvollen Rede. In herz⸗ 


lichen Worten dankte er dem Verein für die gaſt⸗ 


liche Aufnahme und die freundlichen Worte der 
Bewillkommnung und im Namen des Poſener 
Provinzial⸗Sängerbundes und der Thorner Lieder⸗ 
tafel ſprach er dem Lodzer Männer⸗Geſang⸗Ver⸗ 
ein feine Glückwünſche zum Feſt des 50fährigen 
Beſtehens aus. In poetiſchen Worten ſchilderte 
der Redner die Bedeutung des Feſltags; er 
feierte das Lied und rühmte die liebevolle Pflege, 
die es bei dem Lodzer Männer ⸗Geſang⸗Verein 
nun ſchon feit fünfzig Jahren finde; er that als⸗ 
dann einen Blick in die Zukunft und äußerte die 
feſte Zuverſicht, daß auch fernerhin der Verein 
feiner Aufgabe ſtets treu bleiben werde. 
Hoch auf den Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein Bile 
dete den Schluß der dichteriſch ſchönen, mit war⸗ 
mem Gefühl geſprochenen Worte. 

In bunter Reihe wechſelten nun Feſtreden 
und Liedervorträge ab. Manches launige Wort 
wurde geſprochen, manches erhebende Lied geſun⸗ 
gen. Eine gehobene Feſtesſtimmung waltete über 
dem Ganzen und fand beredten Ausdruck in den 


Ein 


brauſend en Hoch's und dem rauſchenden Beifall, 
die nach Rede und Geſang den Saal durchtönten. 
Von den Nachbarpereinen wurden Feſtesgaben 
dargebracht, begleitet von herzlichen Worten des 
Glückwunſches. Im Namen des Warſchauer Ge⸗ 
ſangvereins sprach Herr Kumerow und. überreichte 
einen prachtvollen Pokal. Die kiefigen Johannis ⸗ 
und Trinitotis⸗Kirchenchöre trugen Lieder vor und 


überreichten dem Männer⸗Geſang⸗Verein große, 


geſchmackvoll eingerahmte Gruppenbilder. Aus der 
Nachbarſchaft trat dann der Zyrardower Mäns 
nerchor auf und brachte als äußeres Zeichen ſei⸗ 
ner Glückwünſche und feiner brüderlichen Gefin- 
nung ein prächtiges, wundervoll gearbeitetes 
Trinkhorn dar. Die Herren Buſſe und Sieg 
überbrachten im Namen ihrer Vereine aus Po⸗ 
ſen und aus Thorn filberne Nägel und ſchlugen 
ſie in den Schaft der Vereinsfahne ein. Ganz 
beſonders zündend wirkte der Geſang der Thors 
ner Liedertafel, die unter der Leitung ihres treffe 
lichen Dirigenten das Quartett „Weh, daß wir 
ſcheiden müſſen“ mit wahrhaft känſtleriſcher Bole 
endung vortrug. Im Namen der Gneſener Sän⸗ 
ger ſprach Herr Jakob dem Verein ſeine Glück⸗ 
wünſche aus und wünſchte ihm eine ebenſo freue 
dige Säcularfeier nach fünfzig Jahren weiteren 
glanzvollen Beſtehens. Á 

Nachdem fo die auswärtigen Vereine durch 
ihre Repräſentanten dem Jubilar Glückwunſch 
und Gruß entboten hatten, ergriff Herr J. E. 
Litten aus Warſchau das Wort und feierte in 
kurzer Rede die Gaſtlichkeit der Stadt Lodz und 
ihrer Einwohner. — Hierauf erhob ſich Herr Re- 
dacteur E. Markgraf und erinnerte die. Vereins⸗ 
mitglieder in kernigen Worten an die ſchweren 
Zeiten der Prüfung, auf die der Lodzer Män⸗ 
ner⸗Geſang⸗Verein zurückblickt; er nannte die 
Männer, deren raſtloſem Eifer, deren unermüd⸗ 
licher Energie allein der Verein es zu danken 
habe, daß er heute in der Lage ſei, auf ein 
halbes Jahrhundert feines Beſtehens zurückzu⸗ 
blicken; trotz aller Ungunſt der Zeiten und Ver⸗ 
hältniſſe blieben die Wenigen der Sache des 
Vereins treu und wußten der kleinen Genoſſen⸗ 
ſchaft durch ihre Liebe und Treue ein glänzendes 
Beiſpiel zu geben; mit Mühe und Arbeit und 
unter großen Opfern wurde die Saat geſtreut, 
und groß und herrlich find die Früchte, die da⸗ 
raus hervorgegangen find. Der Redner fand die 
begeiſterte Zuſtimmung der ganzen Feſtgenoſſen⸗ 
ſchaft, als er ein Hoch auf den allverehrten Prã⸗ 
ſes des Vereins, Herrn E. T. Neumonn, aus⸗ 
brachte, in dem er die Verkörperung der liebes 
vollen Hingebung an die Sache des Vereins er⸗ 
blickte. Hierauf ergriff Herr Wagner, Chefredac⸗ 
teur der „Poſener Zeitung“, das Wort, um in 
einer mit attiſchem Salz gewürzten Rede die 
gaſtliche Aufnahme, die die Gäſte in der Stadt. 
Lodz gefunden, zu feiern. Dem verdienten Vice⸗ 
präſes des Vereins, Herrn Richard Gehlig, 
brachte Herr A. Diering in Anerkennung ſeiner 
großen Mühen um das Wohl des Vereins ein 
Hoch aus, das von der Verſammlung mit leb⸗ 
hafter Begeiſterung aufgenommen wurde. 

Nachdem der Präſes des Vereins in kurzen, 
zufammenfaffenden Worten allen lieben Gäſten 
ſeinen Dank für ihr Erſcheinen ſowie für die 
ehrenden Feftgaben ausgeſprochen hatte, fand der 
gewiſſermaßen officielle Theil des Abends ſeinen 
Abſchluß. Das nunmehr verkündete initium fides 
litatis fand allgemeinen Beifall, und trotz vor⸗ 
gerückter Stunde hielt die Feſtesfreude die Sän⸗ 
gerſchaar noch lange in froher Geſelligkeit bei⸗ 
ſammen. 


Feſtconcert. 


Nachdem am Vormittag eine Generalprobe 
ſtattgefunden hatte, an die ſich eine photographi - 
ſche Aufnahme der ganzen Sängerſchaar anſchloß, 
begann Nachmittags um 5 Uhr das große Feſt⸗ 
concert. Von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, 
hatte ſich ein nach Tauſenden zählendes Publi⸗ 
cum verſammelt, um ſich an den mannigfachen 
Genüſſen zu erfreuen, die das reichhaltige Pro» 
gramm verhieß. Es kann unſere Aufgabe nicht 
fein, jedes einzelne Lied, jede einzelne Occheſter 
pióce einer ſachlichen kritiſchen Erörterung zu 
unterwerfen; wir wären dabei genöthigt, auch 
der kleinen Mängel, die bei der Unvollkommen⸗ 
heit alles Menſchlichen ſich auch hier eingeſchli⸗ 
chen hatten, zu gedenken. Es ſoll vielmehr, wie 
das in der Natur der „Sache liegt, an dieſer 
Stelle nur in großen Zügen ein Geſamm bild 
des ganzen Sängerfeſtes geboten werden. 

Würdig eröffnet wurde das Concert mit den 
Klängen uhferer ſchönen Nationalhymne, die das 
geſammte Publikum ſtehend anhörte. 
tönten die erhebenden Accorde und großartig war 
ihre Wirkung. Nicht häufig wird einem der Gee 
nuß zu Theil, einen ſo zahlreichen Chor, ſo 
trefflich einſtudirt und geleitet, fingen zu hören. 
Da ſchloß ſich eine Nummer an die andere in 
gleicher Tonfülle, Kraft und Schönheit des 
Klanges an. Mit ſtaunenswerther Sicherheit und 
Präciſton trug die gewaltige Sängerſchaar ibre 
Lieder vor, bis ins kleinſte Detail fein nuancirt 
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war die Wiedergabe deffen, was der Co mponiſt 
an Empfindung und Leben in ſein Werk hinein⸗ 
gelegt, was er damit hatte ausſprrchen wollen. 
Das gilt von allen Chorliedern, die in dem 
Concert zum Vortrag gelangten. Ganz beſonders 
erwähnenswerth aber war die vorzügliche Tert 
aus ſprache und die künſtleriſch vollendete Diction. 
Es waren meiſt altbekannte, vertraute Weiſen, 
die die Künſtlerſchaar erklingen ließ, aber ſelten 
hat man Gelegenheit, ſie von einem ſo zahl⸗ 
reichen Chor und in ſolcher Schönheit und Ab» 
tundung des Klanges zu hören. Wir Heben hier 
nur den großartigen Beethoven ſchen Hymnus 
„Die Himmel rühmen“ hervor, ein Tonſtück, das 
ſich ſeiner Natur nach ganz beſonders für einen 
numeriſch jo ſtarken Chor eignet, 

Der dritte Theil des Programms, der im 
Freien ausgeführt wurde, brachte in bunter Abe 
wechslung bald Chorgeſang, bald Orcheſtermuftk. 
Intereſſant wurde dieſer Theil des Concerts be⸗ 
ſonders durch die Einzelvorträge der verjchiedenen 
Geſangvereine, während bis dahin alle Vereine 
zuſammen geſungen hatten. Vollen, ungeiheilten 
Beifall erwarb ſich die Zyrardower Kapelle durch 
ihre unerwartet ſchönen Leiſtungen. Beſonders 
gelungen war die Wiedergabe des Pilgerchors aus 
dem „Tannhäuſer.“ Es folgten dann Bore 
träge des Warſchauer Geſangvereins, des Johan⸗ 
nis⸗ und des Trinitatis⸗Kirchenchors, der Thorner 
Liedertafe“, des Lodzer⸗Männer⸗Geſangvereins und 
der Chöre von Pabianice, Zyrardow und Zgierz. 
Wenn es auch zu den ſchwierigſten Base ge” 
hören mag, den künſtleriſchen Werth d Leiſtun⸗ 
gen jedes einzelnen Vereins genau abzuſchäten, 
ſo war doch jedem, auch dem mufikaliſch weniger 
gebildeten Laien ſofort klar, daß die Palme des Abends 
der Thorner Liedertafel gebührte. Hier hörten wir 
wahrhaft klaſſiſchen Männergeſang. Weithin hörs 
bar wat auch bei dem zarteſten Pianiſſtmo jeder 
Ton und deutlich konnte man jede Silbe des 
Textes verſtehen — wahrlich eine bewunderns⸗ 
werthe Leifiung, wenn man bedenkt, daß im Pu- 
blitum bei den rieſigen Dimenſionen des Concert» 
platzes naturgemäß keine vollſtändige Ruhe herr⸗ 
ſchen konnte. Von zündendem Effekt war der 
grelle Contraſt zwiſchen forte und piano, von 
gediegener, echt mufitalifdher Auffaſſung zeugte 
der kunſtvoll ausgearbeitete Vortrag und weich 
und wohlklingend ift das ſtimmliche Material 
des Chorg. Rauſchender Beifall lohnte die Sän⸗ 
ger, die ſich bald erbitten ließen, zwei Lieder als 
Zugabe zu ſpenden. Selten hat man Gelegenheit, 
ſo vollendeten Männergeſang zu hören und ganz 
beſonderer Dank gebührt daher der Thorner Lieder⸗ 
tafel, die durch ihre Mitwirkung weſentlich zur 
Verſchönerung des Feſte Abeinetragen hat. — Daß 
der Jubilar ſelbſt, unfer Lodzer Männer⸗Geſang⸗ 
Verein, ſeinem bewährten Rufe alle Ehre ma gte, 
ift ſelbſtwecſtändlich und bedarf wohl keiner augs 
führlichen Betonung. 

Daß auch das Auge zu ſeinem Recht kam, 
dafür forgte das brillante Feuerwerk, das von 
Herrn A. Diering veranſtaltet wurde. Beſonders 
guest war das Bild, das die Lyra, den 

amen des Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins und 
die Zahl fünfzig in bengaliſchen Flammen zeigte. 
Die weſentlichſte Bedingung für das Gelingen des 
Feuerwerkls war erfüllt — das Wetter war ſchön 
und trocken, und erſt als der letzte Kanonenſchuß 
gefallen und ſomit der Schluß des Feſtes figna⸗ 
lifirt war, begann es zu regnen. 

Zum Schluß erübrigt uns noch, die hübſche 
Decoration, die den ganzen Garten, die Feſthalle 
und die Einfahrt zierte, rühmend hervorzuheben. 
Dank gebührt denjenigen Herren, die ſich nach 
dieſer Seite hin um das Gelingen des Feſtes bes 
müht haben, das als ein harmoniſches Ganze 
allen Theilnehmern ſtets in ungetrübter Erinner⸗ 
ung bleiben wird. , l 


ages ron. 


— Anläßlich der Feier feines 5Ojährigen 
Jubiläums bat der Lodzer Männer Ge · 
fang-Berein an Se. Erſaucht den General- 
gouverneur Grafen Schuwalow, Se. Excellenz 
den Herrn Gouverneur Geheimrath Miller und 
an das Ehrenmitglied Herrn Kreſschef Danile 
czu in Bendzin Drpefhen abgeſandt. 

Von Śr. Erloucht dem Herrn Generalgou⸗ 
verneur lief folgende te'egropbifdhe Antwort ein: 
„Hexpenno No84paBiało Cb IOÓHIEEM%, MELA 
-uoasaro npeyenknauis. T'pads llysaxonr.“ 
„Ich gratulite aufrichtig zum Jubiläum und wünſche 
volles Gedeihen. Graf Schuwalow.“ 

Außerdem liefen Glückwunſch⸗Telegrar me 
ein vom Herrn Kreischef Danilczuk, von auswärtigen 
Vereinen und mehreren abweſenden Mitgliedern, 

— + Aus Ozorkow wird uns mitgetheilt 
daß dortſelbſt der auch hierorts allgemein bekannte 
und hochgeachtete Broßinduſtrielle Herr PBL 
Jannaſch am Sonntag Abend, kurz nach ſeiner 
Rückkehr aus Lodz, wo er noch Mittags einer 
Sitzung in der Hondelsbank beigewohnt hatte, 
plößlich am Herzſchlage verſtorben ift., 
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— Der Ghef des Lodzer Toft 
Telegraphen⸗Comptoirs macht bekannt, daß 
am 1. Juli alten Stils die Zuſtellung von Gold- 
und Werthſendungen bis zu 50 RDL an die 
Abreſſaten ins Haus eingeführt worden ift; aus⸗ 
geſchloſſen find Sendungen mit jeder Art von 
Nachnahme oder Zahlung für erfüllte Aufträge. 
Beim Empfang der Geld» oder Werthpackete hat 
der Adreſſe: JO Kop. für jedes zu entrichten. In 
Betreff der hierbei zu beobachtenden Einzelheiten 
verweilen wir auf Nr. 153 unſers Blattes. 

— Feuer. Am Sonnabend Abend gegen 
11 Ubr entſtand in dem von dem Droguenhänd⸗ 
ler Herrn Silberbaum gemietheten Vorraths⸗ 
keller im Haufe Rofen in golpe Er 
plofion eines mit Benzin gefüllten Faſſes ein 
Brand, der ſich bald auch über den mit dem 
Keller in Verbindung ſtehenden Laden verbreitete. 
Von der zu Hülfe gerufenen Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr erſchlenen die Züge 1, 2 und 6 mit bewune 
dernswerther Eile am Platze und die braven 
Mannſchaften ſetzten ſich der größten Gefahr aus. 
Sie drangen in die mit allerhand Brennſtoffen 
gefüllten Räume und retteten, was zu retten 
war. Leider mußten neun Mann ihren Eifer 
ſchwer büßen, denn ſie wurden in Folge der 
fortwährenden Grplofionen an Geſicht und Hän⸗ 
den mehr oder weniger ſchwer verletzt. Der 
Schaden dürfte ſehr bedeutend ſein, jedoch iſt 
* wie wir hören, durch Verficherung gee 
deckt. 

Gegen 4½ Uhr erſt konnte die Feuerwehr 
abrücken; fie wurde aber am Vormitag kurz vor 
11 uhr wieder alarmirt, weil es im Laden aber⸗ 
mals zu brennen angefangen hatte. Diesmal 
war jedoch jede Gefahr binnen weniger Minuten 
beſeitigt. 

— Die Lodzer Hypotheken ⸗Abthei⸗ 
lung macht bekannt, daß die Regulirung 
der Hinterlaſſenſchaft nachbenannter ver⸗ 
ſtorbener Perſonen auf den 2. (14.) Januar 
1897 feſtgeſetzt wurde und zwar 

1, Feige Geber, geſtorben in Lodz 


D 


Ry; am 
17. (29.) Dezember 1895, Gläubigerin folgender, 
auf dem Lodzer Immobilium Nr. 188a haften« 
den Summen 784 Rbl., 500 Rbl, 1,500 Rbl. 
und 200 Rbl.; RN 

2. Andreas Baranowski, geflorben in 
Lodz am 15. (27.) November 1895, Miłbefiger 
der Grundſtücke Nr. 68a und Nr. 1346 in 
Lodz, ſowie Mitgläubiger einer auf dem Lodzer 
Grundſtücke Nr. 1346 eingetragenen Forderung 
von 10,000 NRGI. reſp. 1,000 RIL; 

3. Mattheus (Marsh) PIET M 
ben in Lodz am 11. Febtuar 1806, Mitbeſſher 
des Grundſtücks Nr. 810 in Lodz; 

4. Rudolf Samuel Porennig, geſtor⸗ 
ben in Lodz am 21. October (2. November) 
1896, Mitbefiger der Lodzer Grundſtücke Nr. 
727, 726a und 752 und Kreditor folgender 
Summen: 4,000 Rbl. haftend auf dem Lodzer 
Grundſtücke Nr. 46, 6,000 Röbl., haftend auf 
Nr. 1293, 11,000 Rb. und 1,100 Rböl. Kane 
tion, haftend auf Nr. 887, 4,000 RON und 400 
Mól. Kaution, ferner 1,000 Rb! und 100 RIE 
Kaution, haftend auf Nr 82ig., 8,000 Rbl. 
nebit 800 NDI. Kaution, ferner 5,000 Rbl. nebſt 
500 Rbl. Kaution, haftend auf 1,000b und 
15,500 Röl. nebfl 1,900 Rbl. Kaution, haftend 
auf Nr. 1283; 

5. Chande Chinde Honigſtock, geſtor⸗ 
ben in Strykow am 15. (27.) October 1894, 
Mitbefigerin des Grundſtücks Nr. 3200 in Lodz; 

6. Karl Robert Lange, geſtorben in 
Lodz am 26. Mai (7. Juni) 1894, Mitbeſitzer 
deg Grundſtücks Nr. 435b in Lodz; 

7. Emanuel Lißner, geſtorben in Lodz 
am 29. October (10. November) 1893; Beſitzer 
des Grundſtücks Nr. 1180 in Lodz, und 

8. Emilie Peter, geb. Frank, geſtor⸗ 
ben in Lodz am 29. März (10. April) 1896; 
Milgläubigerin einer Summe von 7,500 Rbi. 
und einer Garantie von 750 Rbl., haftend auf 
dem Lodzer Grundſtücke Nr. 847. 

— Die letzte Sonnenfinfternif in dieſem 
Jahrhundert wird fi am 9. Auguft ereignen. 
Bei uns wird man indep nicht wiel davon zu 
ſehen bekommen, denn der Mondſchatten trifft 
diesmal die Erde im Atlantiſchen Ocean, 

— Am . Juli hat in der Bäcker ⸗Innung 
eine Verſammlung ſtattgefunden, an der 45 Per⸗ 
jonen theilnahmen. Krankheitshalber legte Bäcker⸗ 
melſter Jeziorski feinen Poſten als Obermeiſter 
nieder. i 

— Benefizs Konzert, Herr Kapellmeiſter 
Rudolf Ziebarth, der ſehr tüchtige Leiter 
des ſymphoniſchen Blas⸗Orcheſters, welches feit 
einiger Zeit im Garten des Hotel d'Angleterre 
konzertirt, hat heute Abend fein Benefiz und zu 


demſelben ein äußerſt reichhaltiges und intereſſan⸗ 


teg Programm mit mehreren neuen Nummern 
aufgeſtellt. Hoffentlich finden ſich fämmtliche Ber- 
ehrer des Herrn Kapellmeiſters Ziebarth zu die⸗ 


jem feinem Beneftz⸗Konzert eln. 


— Aufſatzzügel und Scheuklappen. 


Das Unfinnigſte und Schädlichſte erhält ſich oft 
am zäheſten. Davon wüßten die armen Pferde 
zu erzählen, wenn ſie reden könnten. Damit ſie 
ausſehen wie geſchnitzte Wiegengäule, wird ihnen 
der Kopf durch den ſogenannten Aufſatzzügel 
zurückgezogen. Will das gequälte Pferd feinen 
ſchmerzhaft zurückgebogenen Hals vorbeugen, fo 
reißt es ſich das Maul wund. Die Luftröhre 
md der Kehlkopf werden durch den Aufſatzzügel 
beengt und das Athmen erſchwert. Die rollenden 
Augen und der aus dem Maul fließende Schaum 
zeigen, wie ſehr das Thier leidet. Die Qualen, 
die der Aufſatzzügel den Pferden verurſacht, find 
jedenfalls viel größer, als wir glauben. Wenn 


die armen Thiere ſprechen könnten, wie würden 


Re wegen bie nuglofen Thierquälerei die 


Menſchen antlagen. Die Scheuklappen ſcheinen 
ihren Namen daher zu haben, weil durch ſie die 
Pferde leichter ſcheu werden, als ohne dieſe un⸗ 
finnigen Lederlappen. Die meiſten Wagenpferde, 
welche durchgehen, haben Scheuklappen. Dieſelben 
zwingen die armen Thiere, beſtändig zu ſchielen, 
find wahre Wind» und Staubfänger, verurſachen 
häufig Augenentzündungen, und von ihnen kommen 
die vielen Erblindungen der Pferde. Gar oft 
find die Lederlappen fo beſchaffen, daß fie bei 
jedem Schritte die Pferde auf die Augen ſchlagen 
und dadurch die Qual der Thiere noch vermehren. 
Pferde ohne Scheuklappen und Aufſatzzügel find 
leiſtungsfähiger, laufen ruhiger und ſicherer und 
bleiben länger arbeitsfähig. Deshalb werden 
Scheuklappen und Aufſatzzügel auch nicht anges 
wendet bei der Feuerwehr, beim ſtädtiſchen und 
Militärfuhrwerk und bei den Omnibuspferden. 
Ihr urſprünglicher und einziger Zweck iſt: daß 
man darauf die Wappen, Namenszüge und Poft- 
Dörner anbringen kann. Das Publicum hat 
es in der Hand, die Abſchaffung dieſer 
unfinnigen Marterinſtrumente, wenigſtens beim 
Lohnfuhrwerk, herbeizuführen, indem es nur 
ſolche Droſchken oder Miethswagen benutzt, deren 
Pferde nicht mit Scheuklappen und Auffſaßzügel 
gequält werden. Es giebt ſchon eine große 
Anzahl verſtändigen Fuhrherren, die dieſe alte, 
thierquäleriſche Mode aufgegeben hoben. Der 
berliner Thierſchutzverein hat ein Flugblatt mit 
einer Sammlung von Gutachten hervorragender 
Fachmänner über Scheuklappen und Aufſaßzügel 
herausgegeben. N 


— Röntgen'ſche Strahlen. In den 
letzten Wochen kam von zwei Seiten die Nach⸗ 
richt, daß erfolgreiche Verſuche gemacht worden 
ſeien, die Röntgen'ſchen Strahlen, die in den ge⸗ 
ſammten Wiſſenſchaften ja faft zu einem „Hans 
in allen Gaſſen“ geworden find, zur Vernichtung 
non krankteitserregenden Bakterien zu verwenden. 
Die erſte Meldung beſtand nur in einer kurzen 
Notiz und kam aus Amerika, die zweite glaube 
würdigere Mus franzöfiſchen Kreiſen. Man muß⸗ 
te dieſer Kunde gegenüber von vornherein den 
Gefühlgeinwand machen: Es wäre zu ſchön. 
Es iff aber auch Pflicht, jenen Meldungen gegen⸗ 
über auf eine bisher nicht beſprochene ſorgſame 
Arbeit von Profeſſor Sormani in Pavia hinzu⸗ 
weſſen, welche jener Frage gegenüber zu einem 
durchaus negativen Ergebniß gekommen ift 
Die Studien Sormani's find jedenfalls nicht 
jüngeren Datums ald die erwähnten des ameri» 
kaniſchen und franzöſiſchen Forſchers, fie gingen 
ſelbſtverſtändlich von der Erwägung aus, welch 
ungeheuren Nutzen die Menſchheit daraus zöge, 
wenn es ſich herausſtellte, daß die Röntgen'ſchen 
Strahlen die Eigenſchaft befigen, Bakterien in 
ihrer Entwickelung aufzuhalten oder gar dieſel⸗ 
ben zu tödten. Es würde dann in Folge der 
Durchläſſigkeit der menſchlichen Gewebe für Rönt⸗ 
geuſche Sttahlen möglich fein, z. B. eine von 
Toberkel⸗Baeillen angegriffene Lunge auf die 
ſchnellſte, ſicherſte und unſchädlichſte Weile von 
den todtbringenden Angreifern zu befreien. 

Sormani begann ſeine Studien nicht mit 
Verſuchen an höheren Organismen, welche mit 
pathogenen Bakterien infleirt waren, ſondern er 
unterſuchte zunächft, ob die Strahlen die biologie 
ſchen Eigenſchaften von Bakkerien Direct zu bee 
einfluſſen im Stande wären. ` 


Er benutzte den Apparat zur Erzeugung 
Röntgen'ſcher Strahlen im phyfikaliſchen Infitut 
der Univerfität Pavia, welcher aus nicht weniger 
als acht Hittorf'ſchen Röhren zuſammengeſetzt iſt 
und eine bedeutende, vielfach erprobte Potenz bee 
ſitzt. Es wurden Culturen von Bakterien in 
Bouillon in einer Entfernung von nur 2—5 
Gentimeter der Wirkung der Röntgen'ſchen 
Strahlen ausgeſetzt, und zwar wurden vielerlei 
Bakteriennarten unterſucht. Die Culturen wurden 
den Strahlen ein, zwei, drei, vier Stunden lang 
derart ausgeſetzt, daß die Strahlen die 
ſtärkſie Wirkung ausüben mußter. Die Ber- 
ſuche endeten mit einem durchaus negativen Er⸗ 
gebniß. 

Die Bakterien entwickelten ſich nach Abſchluß 
der Verſuche mit genau denſelben Charakteren, 
welche ihre gewöhnliche Entwickelung kennzeichnen, 
und es zeigte ſich nicht der geringſte Unterſchied 
in der Entwickelung derjenigen Culturen, welche 
nur eine Stunde, und derjenigen, welche vier 
Stunden den Strahlen ausgeſetzt waren. Jedoch 
begnügte ſich Sormani mit dieſen Feſtſtellungen noch 
nicht, ſondern machte bei einigen Arten (| 


Verſuche mit einer Exploſitionsdauer von ſechs 
Stunden. Der Erfolg war genau der gleiche, 
alle biglogiſchen Eigenſchaften der einzelnen Ba» 
terienafken : die der Färbung, der Fluorescenz und 
andere blieben genga dieſelben wie bei den nor⸗ 
malen Culture | | 
Auch damit noch nicht zufrieden, theilte 
Sormani eine Bouillon-⸗Cullur von Karbunkel⸗ 
Bacillen in zwei Theile und feßte den einen vier 
Stunden lang den Röntgen'ſchen Strahlen aus, 
um durch nachherigen Vergleich feſtzuſtellen, ob 
wirklich die Einwirkung der Röntgen'ſchen Strah. 
len nicht den geringſten Effect hervorzubringen 


ſchweinchen mit einer Doſis von einem dieſer 
Theile und beide Thiere ſtarben nach 36 
Stunden unter genau denſelben Symptonen und 
mit genau demſelben anatomiſch⸗pathologiſchen 
Befunde. 

Sormani hat fih vorgenommen, die Verſuche 
noch im größeren Maaßſtabe fortzuſetzen und noch 
andere Bakterien⸗Arten zu berückfichtigen, jedoch 


glaubt er Mich vorläufig zu dem Aus ſpruch berech⸗ 


im Stande wären. Er impfte dann je ein Meer⸗ | 


Lopzer Tageblatt 
tigt, daß die Röntgen'ſchen Strahlen keine merk. 


liche Wirkung auf die Bakterien ausſib en. 
— Das Wandern der Augen bei 
Plattſiſchen ift eine merkwürdige Erſcheinung 
aus dem Leben der Meeresthiere, die, wie wir in 
der illuſtrirten Zeitſchrift „Für alle Welt“ leſen, 
in der Abtheilung für Hochſeefiſcherei auf der 
berliner Gewerbeausſtellung durch eine Reihe von 
hochintereſſanten Präparaten veranſchaulicht wird. 
Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß die 
Plattfijhe — Scholle, Seezunge, Steinbutte tc. 
— nicht auf dem Bauch, ſondern auf einer Seite 
— gewöhnlich auf der rechten — am Meeres⸗ 
grunde liegend leben. Der eben ausgeſchlüpfte 
Plattfiſch hat nun die Augen zu beiden Seiten 
des Kopfes ſtehen, ſobald er aber älter wird und 
in größere Tiefen hinabſteigt, wandert das eine 
Auge um den Kopf herum, und wenn der Fiſch 
auf dem Meeresgrund lebt, was immer erft nach 
einem gewiſſen Stadium geſchieht, ſtehen beide 
Augen neben einander auf der einen Seite des 
Kopfes. Dieſe merkwürdige Erſcheinung iſt auf 
der Ausſtellung an einer Reihe von Präparaten, 
die den Plattfiſch vom Embryo bis zum ausge⸗ 
wachſenen Thier zeigen, demonſtrirt. Hinter den 
Präparaten von kaum zollgroßen, eben ausge⸗ 
ſchlüpften Schollen iſt ein Spiegel angebracht, 
der deutlich das ſtecknadelkopfgroße Auge erkennen 
läßt, das der Fiſch in dieſer Entwicklungs ſtufe 
noch da hat, wo wir es bei anderen Fiſchen zu 
ſehen gewohnt find. Ganz allmählich ſehen wir 
dann, je weiter der Fiſch deranwadji das Auge 
einen anderen Plaß einnehmen, und an fußlangen 
Schollen beobachten wir die Stellung der beiden 


Augen neben einander auf einer Seite des 
Körpers. s 
Reneke Nachrichten. 


Harburg, 11. Juli. Amtlich wird gemele 
det: Am 9. d. Mis, entgleiſte der Perſonenzug 
Ne 81 um 3 Uhr 57 Min. Nachmittags zwolſchen 
Radbruch und Winſen in Km. 148 auf freier 
Strecke. Bis nach 9 Uhr Nachmittags waren 
beide Geleiſe geſperrt, gegen 10 Uhr das öſtliche 
Geleiſe fahrbar. Der Perſonenzug Nr. 85 er 
öffnete den eingleifigen Betrieb auf dieſem Gleiſe 
zwiſchen beiden Stationen, Das weſtliche Gleis 
war am 10. Juli um 4 Uhr Nachmittags wieder 
bekriebsfähig. Es wurden 3 Reiſende ſchwer, 8 
leicht verletzt, 9 Wagen beſchädigt. 5 Verletzte, 
nämlich Kaufmann F. R. Frahl, Hamburg, Leos 
poldſtraße 3, Kaufmann H. Hirſchel, Berlin, 
Alte Jakobſtraße 57/59, Wittwe Freitag, Altona, 
Konradſtr. 21. Aug. Groc, Harburg, Große 
Schittſe 1, H. Abrens, Betſcheid werden im 
Krankenhauſe in Winſen verpflegt. Die Uthe 
rigen find ſogleich weitergereiſt. Die Urſache 
der Entgleiſung it noch nicht unzweifelhaft feſt⸗ 
geſtellt. | 

Lü beck, 11. Inli. Das geftrige mit Dre 
kan verbundene Gewitter hat im Fürſtenthum 
Lübeck großen Schaden angerichtet. Nach heute 
vorliegenden Meldungen find gegen 40 Scheunen 
und Häuſer theils abgedeckt, theils umgeweht 
worden. Viele Gebäude find durch Blitzſchlag 
eingeäſchert. In den Wäldern ift bedeutender 
Schaden durch Windbruch entſtanden. 

London, 11. Juli. Dem Standard wird 
aus New Vork gemeldet, daß Mac Kinley vors 
aus fichtlich die Stadt New Pork gewinnen und 
Clevelands Stimmenmehrheſt im Staate News 
Vork überfteigen werde. — Den Times wird aus 
Athen gemeldet, daß die Gegenvorſchläge der 
griechiſchen Regierung zu den Vorſchlägen der 
Bondbolder⸗Comités erlaſſen feien, 

Ro m, 11. Juli. Alle Motgenblättet ſpte⸗ 
chen von einer theilweiſen Miniſterkriſis, welche 
dadurch hervorgerufen fei, daß der Miniſterrath 
geſtern Abend nicht beſchloſſen habe, die Militär⸗ 
geſetze auf die Tagesordnung der Deputirten⸗ 
kammer zu ſetzen. Nach dem 1 5 ero hätte 
auch der Miniſter für öffentliche Arb eń jeine 
Entlaſſung eingereicht. Als Nachfolger der 
Kriegsminiſters Ricotti werde General Pelloux 
genannt. 

Rom, 11. Juli. Die Agenzia 
veröffentlicht folgende Note: Nachdem der 
Miniſterrath beſchloſſen hat, die Berathung der 
Militärgeſetze bis zum November zu vertagen, 
hat der Kriegsminiſter Ricotti ſeine Demiſſion 
gegeben. Infolgedeſſen überbrachte Miniſter⸗ 
präfident di Rudini dem König die Demijfion 


Stefani 


des ganzen Kabinets. Der König beauftragte di 
In 


Rudini mit der Neubildung der Kabinets. 

Kon ſtantinopel, 11. Juli. Die Truppen 
für Hauran werden vor Beginn der Hauptopera⸗ 
tionen auf 24 Bataillone erhöht. Inzwiſchen ſucht 
man nur, die befürchtete, und infolge Verzöge⸗ 
rung der Hauptaktion bereits begonnene Hilfsak⸗ 
tion der Druſen am Libanon zu verhindern,. Die 
Vertheidigungsſtellungen der Druſen find gut vors 
bereitet. Haxtnäckige und langwierige Kämpfe 
werden erwartet. Zu Erzinghian find ebenfalls 
zwölf Redifbataillone des 12. Korps, angeblich 
zu Uebungszwecken, thatſächlich aber, um die Kur⸗ 
den in Zaum zu halten, einberufen worden. 

Athen, 11. Juli. Fünf chriſtliche Depu» 
tirte find heute unter militäriſcher Eskorte in 
Kanea eingetroffen. Nunmehr find 35 chriſtliche 
Deputirte daſelbſt anweſend. 


Telegramme, 


Berlin, 12. Juli. Wie ein hieſiges 
Blatt vernimmt, ſoll ein Beſuch des Königs 
Humbert von Italien beim Kaiſer Wilhelm für 
den Herbſt geplant ſein. i 


Grossmann ans Warschau. 


» 


Görlitz, 18. Juli. Die Mafdjinenfabrił 
von Wagner und Hamburger iſt vollſtändig 
niedergebrannt. Viele Maſchinen, die Tiſchlerel, 
zahlreiche Modelle find vernichtet, nur die 
Gießerei blieb verſchont. Man befürchtet, ein 
großer Theil der Arbeiter werde brodlos werden. 

Hamburg, 11. Juli. Heute wurde gegen 
Die Bankiers Fritz Beuther und Ferdinand Gärt⸗ 
ner wegen Betruges, Unterſchlagung, Untreue und i 
Concursvergehens verhandelt Unter Zubilligung 
mildernder Umſtände wurden Beuther zu 5 Jah⸗ 
ren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt und 
Gärtner zu 4 Jahren Gefängniß und 4 Jahren 
Ehrvperluſt verurtheilt. 

Paris, 12. Juli. General Riff wurde 
zum Commandanten des IX. Armeecorps ernannt. 

London, 12. Juli. Der „Daily Teles 
graph“ meldet aus Buluwayo: Die Behörden 
boten ſolchen Matabelen, die ſich bis zum 10, 
Auguft ergeben, Amneſtie an. Dieſer Schritt der 
Verwaltung verurſacht allgemeine Entrüſtung, 
weil er Schwäche bekundet. Die Rebellen nähern 
ſich Salisbury aus allen Richtungen. 

Rom, 12. Juli. General Baratieri iſt un⸗ 
erkannt durch Italien gereiſt, hat geſtern Verong 
poflirt und befindet fig jetzt in Arco auf öfter 
reichiſchem Boden. 

Rom, 12. Juli. Di Rudini hatte heute 
Nachmittag mit mehreren politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten Besprechungen. Der „Ztalie” zufolge bes 
ſchäftigt ſich Rudini vor Allem mit der Prüfung 
der Frage, ob die Herabſetzung des Kriegs⸗Bud⸗ 
gets auf 286 Millionen nicht zu weitgehend ift. 
Die Blätter berichten übereinſtimmend, daß der 


Rücktritt der Miniſter Ricotti und Pë 
razzi ein definitiver fei, und nennen vers 
ſchiedene Namen für die Miniſter⸗Porte⸗ 
feuilles. Died find indeſſen einfache Mutha 


maßungen; nur von General Luigi Pelloux wird 
mit Beharrlichkeit als dem neuen Kriegsminiſter 


geſprochen. Die „Opinione“ iſt der Anſicht, 
daß die Kriſe in kärzeſter Zeit gelöſt fein 
wird. 


Angeko umens Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kleiber aus Petersburg. 


Bonkiewicz, Preis, Staudt, Zeidler, Michel, Tripknen l 


Albert, Polster, J. und W. Endler aus Zyrardow. — 
Glogau, M. yer, Güssow, Stephan, Sich und Kling aus 
Thorn — Steer aus Peska. — Mamilok ans Bischkow, 
— Thauex, Stelter, . Rene:t, Dischęt, Stetzełberg, Knep- 
per und Kühn aus Warachau. — Gerkłer, Piesch und 
Wołoszinski aus Tompschow. — Fowieki, Misscherko 
und Reich zus Odessa. = Motow und Łspowicz aus 
Moskau. — Lewy aus Riga. — Ostermann aus Bielitz, 
— Bagiewski aus Melitopol. 

Hotel Virieria. Herren: Kriwicki aus Kremen= 
tichug. — Wolski aus Choroszcz. — Segelmann aus 
Werchnedinsk. — Rosanow aus Bogrjawlensk. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Dalkowski, Datlin 


ger, Sulizowski, Seiler und Polniker aus Warschau 


Grunwald, Müller, Brandenburger, Fink, Lange, Müchel, 
Schwarmann, Bsyer und Stein sus Posen. — Szolowski 
aus Sarnow. — Hirschberger aut Breslau. 

Hota] de Pelcgae. Herren: Antepowicz und 


Polubinski aus Petersburg. — Reszczynski aus Uniejew. 


— Wartski aus Kalisch. — Szymanski ans Płock. — 

Antonow aus Kursk. — Fsjans aus Charkow. — Halpe- 

rin aus Homel. — Węgierski, Meisel, Burdzynęki und 
R E 


Goursteridł. 
Dewi de 18. guli 1896 
100 Rubel = 216 Mk. 25 
SIWON UA W en; dą a 
Warſchau, den 18 Juli 1898. 


Berlin 46 35 
London 2 
Paris . 37 60 
Wien 78 90 
Pause ratte. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 
Henryk Eizenberg 


Polndniswaſtraße Nr. 28, Hanz 
übernimmt ohne Vorauszahlung j 

das Jucajje allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintre iben von Beträgen auf Grund gericht 
licher Executionsbriefe (Myrok'3) in allen Plätzen Rußlands 


Łagiewniki Łódź 
Widzewska 64 i 


Cena Okowity z dnia 18 Lipca 
Netto 
Hurtowa w. 78% Be. 8.85. 
Szynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
(Akcyza 16 kop. od słopnia.) 


wa 156 


zer Tageblatt 


Nachruf. 


Freundes Herrn 


Kenntniß zu geben. 


Wir erfüllen die ſchmerzliche Pflicht, 


WŁADYSŁAW JANNASZ 


von dem Ableben unferes langjährigen Mitgliedes und treuen 


| Der Verewigte hat durch rege Theilnahme an der Leitung Mie Bank derſelben unſchätzbare Dienſte 
| geleiſtet und ſich ein Pe Andenken geſichert. 


Der Confeil 


Schönſte und billigſte Lichtquelle der Gegenwart! 


Spiritus⸗ Glühlampen 


für Wohnungen, Geſchüftslokale, Wirthſchaften, 
Straßen⸗ und Garten beleuchtung. 
| Eranz Schulz, 


Erzeuger und Patent Inhaber, 
Wien X, Landgutgeſſe 41. 

Jede Petroleum Rundbrenrerlampe tank für Ebirttut.Oli$liGt um⸗ 
geändert werden und find die hie z erfordtrlichen B flandtgeile im -Cits 
zilnen zu haben. Angabe des Brenner Gewindes erforderlich. 

Für eine dior dne Fabritsſchale w werd ein 


jElemeniartepre: 


Seminariſt) geſucht. 


Offerten mit Curriculum vitae und Aagabe der Gor: 
jfion (Deutichtatbolifche werden broorzugi), bitte zu adreſſiren unter lit. A. E G 
an die Redaction tiefes Blattes. 


Hermit aż z mich zur allgemeinen Renntnig zu bringen, daß ich 
am 15. Juli l. J. in Lodz, Grüne⸗Straße Nr. 3 eine 


Filiale 


meiner Dampffärberti und chtmiſchen Haſchunftalt 


ſowie Wan an, 
Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehlend, zeichae 
i Hochachtend 
Ch. Geber in Grabow. 
EPs 


kofar 


ERNST HOTOP 
BRUNN, BERLIN W BUDAPEST, 


Olmützergasse 9, Kurfürstenstr. 122. anssere Waitznerstr, 70. 


J- Ziexei-Waschinen. 


Walzwerke, Thonschneider ete. eigener Construction. 
Tu 


— 1 Höchste Leistung, 
. Pläne für Anlagen von Ziegele'en; 


Chamotte-Fabriken, Ody. Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken eto 
Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 
Prospecte gratis und franco. 


Friede feiner Aſche! 


der Handelsbank in Lodz. 


K. u. K. Hofl.: Priv. u. patent. 
10,000 Beweise!!! 


|l! Kein Laufholzschwamm und Fäulniss mehr!!! 


Ein Versuch genügt! 


„EASICCATOR" 


de RITTER. 


Comptoir: Warschau, Marszałkowska 111. 
MU Broschüre gratis und franco. "ag 
> 


Franz Höhne, 
Maurer: und Dfenbau-Meifter, 


Breslau, Adalbert⸗Straße Nr. 7 
| spike hlt ſich zur Anlage Der ſchon in kurzer Zrit weit verbreitten 


Unter zugs⸗ Backöfen eigener Gonftruction, 


und wacht [ju aufmerkſam, daß die Oefen ganz vach der Bäckerei eingerichtet 
werden, vom gröbſten Schrotbrot, ſowie zur Feinbäckerel, vom enn fachen Ofen bis 
zum dreifechen, die Feutrung hinten oder vorn, unter Garantie der Leiftungsfähig- 
leit; diefe Oefen brauchen nur einmal den Tag ang belzt werden und find 18 bis 
24 Stunden hintereinander badjähig. 


Gegen 1000 Oefen im Jn- u. Auslande im Betrieb. 
In litzter Zeit baute ich unter perſönlicher Leitung in Kaliſch (Rußland) 
2 fo'dher O fen bei den Herren: 


Bäckermeiſter P. P. Schulz und K. Marschel. 


Ilyneran bryzosaa Apren, 


Lü erByTomlag COTIACHO IPABHIL KIA ONPKeBbIX"% 


Apreuef BB MOCKBE, 
YTBEPRAEHHbIXb NPBWTEJbCTBOMb Bb 1866 FOAMY, 


uMmberL deerb NPEXIOKUTL CBOM yYcayru AB T. T. Da6pn- 
KAHTAM% M KOMEPCAHTAMB, no IOCTAHOBKŃ "OTBETCTBCHHHXE KaccHpoBr 
(«HkacceHTOBGŁ), TAKG-KQ M APTEUBIUHKOBE, no OTIIDABKK AH YIIAKOBKE 
TOBADOBE u AH HCHOJHEHIA IPOYHXb BCEBOSMOKARX% uOpyqeHik, 
Aus uncem» axpecz cıbıymmiä 


an arar 
— 
m 


— MocBa, lilyńckoe noABopbe. 


——— 0000000000 — ——— 
1 
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Billig! 


zu verkaufen find nur wenig ges 
rauchte, in vorzüglichem Zuſtande bes 
fie dl iche: 


12windige Spulmaſchine, 
14 „ Treibmaſchine, 
1 Dampftiſch, 50 Caen tan, 


60 Centim. breit, 
Näheres Zawadzka⸗Struße Nr. 12 pri 
J. Płocki, von 12—2 Uhr Nachm. 


EE 
E. Schütz, 


Petrikauer⸗Str. 
empfiehlt ka . ża ni ve Ibutter- 
Rop. pr. Pfund. 


g Adreſſen⸗ Tafel. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
południowa Nr. 6. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Betritanerkraße r. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-à-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
„einen Verſuch 

mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu! haven, 


Jm zahnärztlichen Cabinet von 


NA. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Aſſiſtenten H. Ludw. Böcke 
werden künſtliche Zähne nach der neweften Crs 
lżej pa bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 


haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extrac- 


tionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnik, 
von 1. 1.1. n e Ecke Petrit, u Waluchntema Nr. 14. 
I. Siegelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übern immt unter Garantie 
% rlze zum Aufbewahren 


— a, 


in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimm 


Strophote zun Waschen und Umnägen 


wor dur bevorftehenden Umzug⸗Saiſon 


empfieb't 


N. B. MIRTENBAUM, 


33 Petritanerftrake Nr. 33: 
Teppiche in Plüfd, Linoleum und Wadhstud, 


in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi 
Läufer und Cocos. 


Tiſchdecken in piję und Wachstuch. 


Lin ol eum, Stückwaare und Teppiche 


in Breite von 3 Arſchin. 
Großes Lager 


F gebogener Möbel wg 


der Firma „Wojciechów: 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


E 
Soeben eingetroffen: 


Deutſches Reichs⸗ Adreßbuch 

Band I: Montans, Metall: und Maſchinen⸗Induſtrie. 
Band II: Textil-, Leder ⸗ und Bekleidungs⸗Induſtrie. 
Bergmeiſter, Anleitung zur Holiſchntzeret. 

Š Anleitung zu Kerbſchnittarbeiten. 

` Anleitung zu Laubſäge⸗Arbelten. 8 

Anleitung der vorzüglichen Bejdóftigunger der Dilettanten. 

Koch & Opitz, Eisenbahn- und Verkebrs⸗Atlas, Abthig. XI. „Nußlaud“. 
Mezger, Mor, Konſtruktlonsarkeſten der Kunſt⸗ und Bauſchloſſer, Liefg. 1. 


Pflanzen⸗Atlas zu Kneipp's Waſſerkur, Ausg. I. in Lichtdruck, Ausg. II farbig, 2 


Aus gabe III in Holzſchnitt. 
MNammler. Univerſal⸗Brieſſt ler. Muſterbuch für Briefe, Dokumente Aufſätze ꝛc. 
Schneiderin, die perfecte. Lacchtfaßliche Lehre des Zuſchnitts und 5 Bear⸗ 
beitung der geſ. Frauen⸗, Mädchen, u. Knaben⸗Ga derobe, Liefg. 1 
Unterrichtswerk, kaufwänniſcher Merkur“, Liefg. 1, Drutihe Kan 
dels⸗Correſpondenz Bogen 1, taufmänn. Arithmetik Bogen 1, fran öſiſche 
Sprache und Handels. Correſpondenz Bogen 1, 
vorräthig in der L. Zoner'ſchen Buch-, Kunſt⸗, Mufikalien⸗ und Qand- 
kartenhandlung, — Nr. v0. 


(Inhaber EMIL BECKER), 

Tud- und Herren-Garderoben⸗ Gefäft, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 43, 1. Etage, Breslau, 
empfiehlt fich dem durchreiſenden Herren⸗Publikum 
zur Anfertigung eleganter Herrengarderobe in kürzeſter 
Zeit bei coulanter Bedienung und civilen Preiſen. 
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Mai bis October. 
Deutsche Fischereiausstellung 
MS Deutsche Kolonialausstellung TE 
| Kairo © Alt-Berlin © Riesenfernrohr © Sport- 
| Ausstellung © Alpen-Panorama © Nordpol © 
Vergnügungspark. 


Buchhalter u. Correspondent, 


feit 10 Jahren in einem Kiefigen größeren Fabrikatlonsgeſchäft angeſtellt, wünſcht 
ſeine Stellung zu verändern. Offerten unter A. A. an die Buchhandlung von 
L. Zoner erbeten. 


3 Zeichnungen, illnstrirte Besehreib. gratis 
N i 


) GOLDENE MEDAILE 1885. 


UL MIT. 


Fabrik 
4 PE TEM 


"TOPON er 


KASSEN 


liefert die besten und stärksten KASSEN. 


re HEDWIGSBAD 


Bahnstation. Trebnitz in Schlesien. Post, Telegraphie. 


Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 
und Nioorlager. Klimatiseher Kurort. Moorbad. 
Douche-, medieinische Wannęnbider, Bassin. 
Sehwimmbad. 
. Wasserheilanstalt (System Kneipp. Priesnitz), Sonnenbad. Eigene 
Molkerei (Mileh, Molken, Kefir), Fremde Brunnen. Terrainkuren. 
Näheres durch die Badeverw pirang: 


Existirt seit 1840. 


tisenquellen 
Massage. Dampf-, 


Ein gewiſſenhafter, junger Mann (Chriſt), mili- 
tärfrei, welcher mit Comptoirarbeiten vertraut und 
der ruſſiſchen wie deutſchen Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig, wird zum baldigen Antritt geſucht. 

Bewerber wollen Offerten unter Chiffre M. 0. 64 
in der Expedition dieſ. Bl. niederlegen. 


Peażzropr u Hszarem Jeonůomm Boner 


U 
| 


tsdzer Tageblatt. 


| MEISTERHATUS. 


TARGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regimenis aus Nowo- Minst unter 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 

An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop 


zur Kenntniß, daß ich mein 


enen mmer 


zu bewahren. 


| 


RE 


Das Aelteſten-Amt der 
Weber -Innung zu Lod: 


beehrt fi, die Herren Mitmeiſter zu de: 
am Montag, den 20 Jult 1896 im 
Melſterhauſe Nachmittags 3 Uhr fatt- 
findenden 


Quartaſſitzung 


ergebenſt einzuladen. 


Urząd starszych 
zgromadzenia tkaczy 
m. Łodzi 


zawiadamia, że w Poniedziałek, dnia 
20 Lipca 1896 r. b. odbędzie się w 
domu majstrów tkackich 

SESSIA KWARTALNA 
na którą panów Majstrów najuprzej- 
miej sig zaprasza. 


Dr. Łaski, 


Kinderarzt 
(Subpoden Impfung fe feifó), 


ERER 18e r. 4, 
vis-à-vis Der Droguen⸗Pandlung Sipinsti 


Bom 8. Juli a. cr. ab wohne ach 


Schultz'ſche Paſſage Nr. 5, 
Haus Tannhäuſer! mein Goiuptoit 
beſiad t ſich mie früher Wulczaus ka ⸗ 
ſtraße N 80, Geundſtück der Herren 
Johann Fial & Söhne. 

„RB. Witt, 


Maurermeiſter. 


— IZ. b 

sztuk PRZE krze- 
200 mość u stróża w 
domu p  Lipszyca 


sel sg jeszcze do 
sprzedania. Wiado- 
— — 35. 


De ne 


Ladenmädchen, 


welchts der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig iſt und gut rechnen 
und ſchreſben kann, findet dauernde und 
gute Stellung. Auswärtige werden b⸗ 
vorzugt. 

"Näheres in der Exped. d. B. 


Chirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. W 


Warſchan, Alejs Szucha Nr. 
Separatzimmer mit ri sda end | 
von 2 bis 4 Rubel jährlich 


1 30— 40 Gat- 
nee Milch abzugeben: Zu 
erfragen Petrikauerſtraße verlegt have. 
Nr. 533110. 


Se Bestaurant * 


von der Zowadzka⸗Straße Nr. 6 nech dem Hauſe des Hern B. Döring, . 
e Zuwadzka- Strasse Nr. 10 
verligt habe und bitte, mir dis kisher geſchenlte Wohlwollen auch weiter 


| SS pescata aun MN 5 U KN NN Nerf 


RKRKNKAKRKRKMIKKKKNKKKKKKKI 
BE” Getifts-Verleoung. BE : 


Allen miren. gefdäßten Freundin und Gönnen bringe id TAR 


Oleichzritig zeige ich ergebenſt an, daß meine Küche unter der Lei- 
tung eina tüchtigen Kochs ſteht und daß den Herren Gleskiitweru ŻĘ 
bie Speiſen ins Haus geſchickt werden. 

Jeden Sonntag und Donnerſtag: 


Hochachtur gavoll 


— Flat. 
A. Fröhmel. 


Adreſſe der ee 


: Szydłower Equipage 


und Britschkeon-Kabrik 2 
Warſchan, Jeroſolimskaſtr. 37/41, 


Illuſtrirte Calaloge werden nach Einſendung 


von 6 Siebenkopeken⸗Briefmarken zugeſtellt. 


2 zg 


Die er e 


M. wo anowski 
in Warfjóau, Glinianafiroge Nr. 5, 
(Eingarg von der Smocza.Etrafe) 
Telephon Nr. 428, 
fertigen an: 


Draht⸗Leinen, 
Stahldraht 


Die Dampf Bob Dampf Bobpeudedel abrit 


Aae & dl. 


Warschau, Dzielna 82, 


beſteht jeit dem Jahre 1876, 
gegenwärtig erneuert und vergrößert 


pro Bosch 
Wird gebraucht: 
für Cartonnagen= und Spielzeug Fabriten, für 
Buchbinder, zu „Papier machs“ zu Unter⸗ 
ſätzen, Doſen, Knöpfen etc. ete. für Spitzen, 
Fabriken zu Muſterpatronen, für Bandfabtiken 
zum Aufwickeln verſchiedener Stoffe, für Keſſel⸗ 
packung, für Waſſer- und Dampfröhren, für 
Wand- und r wen © 
£ kauft Papierabfälle gegen 


Gin n Buchhalter, 


der mit der doppelten Buchführung, ber 
deulſchen und polniſchen Corriſpondenz, 
jowie mit den forftigen Eomptotrarbeiten 


tigen Antritt geſucht. Offerten unter 
F., N. find an die Exped. dief. Blattes 
zu richten. 


Es find ungefähr 20,000 Stüd 


Dachziegeln 


zu mäßigen Prelſen zu yć spy Näheres 
Paſſage Schultz Nr. 8 b 
Jacob . 


— AAA 

Allen meinen geſchätzten Kunden fomte 
dem geehrten Publikum mache ich hiermit 
(i; zyk daß ich 


mein $cjhajt 


nach meinem eigenen Haufe, 


Wulczanskaſtraße Nr. 92, 


J. Keinert, 
Aelteſter Feldſcheer. 


Galanteriewaaren⸗ 


vollkommen vertraut if, wird zum ſoſor⸗ 


Ni. 156 


Reſtaurant 
zum „Lindengarten“. 


LCTäglich : 


CONCERT 


Carlsbader Pe Capelle. 
Achtungsvoll 
N. Michel. 

feltene Brief ; 
marken von Mon: 
tene gro, Argentinie, | 
Auſtral., 
Aegypten, Bulgar., 
Barbados, . 
Schanghai, Fipan, Rom, Chile, Ben- 
auela, Natal, Paraguay, Indien, Til k!, 
Luxemburg, Redante, Grichinland, Mau: 
ritius 20, alle ver ſchleder, uur 1 RB. in 
| Roftmart. E. Muhlert, Mod owafa 39, 
= Pete sdurg. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 
Eine Wohnung 


beſtehend aus: einem Laden A “Jibei 


Zimmer und Küche (geeignet zum SHTA 
lokal) iR per 1. Juli zu verleihen 
Mil ſch⸗ Straße Nr. 2 a, vis-a-vis Wen 


ers 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6 


Wohnungen, 
beſtehind aus 3 Zimmern und Mile, 
und außerdem ein Zimmer, zu 4 
iden vom 1. Juli und auch 
Nawrot Straße Nr. 44. Zu an 
. fohe eka⸗Straße Nr. 109, beim Wirty 

ober. 


Ecke Promenaden und 
Grüne ⸗Siraßt 


ſind mehrere Läden und 2 große Fae 


brikſäle mit Doppellicht für Handbeteſeb 


zu vermlethen. 
Faden 


nebſt anſtoßendem Zimmer, ſowit einigt 

Kellerräume find per 1. Juli a. ce, 

R. D: EN Näheres Kru lla ⸗Straßt 
r. 


2 Numer, Rüde und Entree 


ſofort zu vermiethen. 
en. Daus Apotheker 
Müller. 


Eine Wohnung, 
beſtek end aus 5 Zimmern und Küche, if 
ſofort zu ve mi then; ſelbige kann auch 
getheilt abgegeben werden. Nitolajewstae 
Strobe Nr 63, Wohnung Nr. 3. 


Sofort in dermielhen: 
1 Bimmer und Küche, 
Wafjerleltung und Entree. -Näheres 


Przijazd⸗Str ße Nr. 14, vis-A-vis dem 
Gan. 


Ein ſchün nüblirter Soloi 
ift an einen auſtäadigen Herrn per f 

zu vermiethen. Petrikauer⸗Straße 118, 
Wohnung 16. 


Zwei Wohnungen, 
beſteh end aus 3 Zimmern und Küche und 
zwei Zimmern und Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, find vom 1. Juli 1896 zu vere 
miethen. Poludniowa⸗Straße Nr. 31 
neu, Haus Donchin. 


Im Haufe Poludniowaſtraße Nr. 28 
find verſchied 'ne 


Wohuungen, 
beſtehend aus 4—7 SAE. und Küche 
mit allen Bequemlichkeiten zu vermlethen, 
a Parterre-Räumlickeiten und Fronte: 
eller 


Juti einzelne Qwalierzinnnet 
im 8. Stock, ebenſo 2 Geſchäfts⸗ 
locale find vom 1./18. Juli preise 
tg * ra Polnocna⸗ Straße 


Nr. 2 
J. Monitz. 


En freundliches 


Front-Balkouzimmer, 
auf Wunſch möblirt, mit ſeparatem Eins 
gang, vis-à-vis Pingla Palais, ift auf 
der Petrikauer⸗Straße Nr. 107 zu vers 
RMA Näheres in der Conditorei von 

tern. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bobniew, | 


Dienftag, den 2. (14) 


Belletriſtiſcher Theil. 


Wie es endete. 


Roman von Maria Chereſia May. 


[15, Fortſetzung.] 


Aber „Du i wirft. mein. gutes, liebes Weib fein, nicht wahr & Du davon überzeugt haft, daß ſie Deinen Sohn unausſprechlich glückliche 


wirft mir vergeben, Gertrud, ich liebe Dich mehr wie je. Die meiften. 
Frauen würden ſelig ſein in dem Gedanken, Herrin auf Schloß Lands⸗ 


kron zu werden. Ich achte Dich höher, weil ſolche Regungen Dir fern 
ſind. Hoffentlich liegt noch ein langes Leben vor uns, wir wollen es 
uns nicht verbittern. Vergieb mir“ 

Stumm hatte ſie genickt, ohne ſeine dargebotene Hand zu berühren. 


| 
| 


macht.“ 218 - 

Alle Weichheit und Liebe waren aus dem Geſicht der Gräfin 
Mütter geſchwunden; mit harten, kalten lugen blickte ſie ihre Schwieger⸗ 
tochter an und reichte ihr zögernd die Hand, die Gertrud, mit Ueber⸗ 
windung ihre Thränen zurückdrängend, eine Seeunde lang berührte, 
ohne fie zu küſſen, was die Gräfin ohne Zweifel und mit Recht er ⸗ 


Aber kein Schimmer eines milderen Denkens war auf ihrem ſchönen Geſicht wartet hatte; das Unterbleiben dieſer Höflichkeitsſorm zeigte ihr vom 
zu ſehen, die Lippen waren feft aufeinandergepreßt. In verbtterter erſten Augenblicke an in hellſtem Lichte. daß ihres Sohnes Frau aus 


Stimmung reiſte das junge Paar heim. Gertrud war kühl und ſchweigſam 
und ließ durch ihr ganzes Verhalten erkennen, wie tief verletzt fie ſich fühlte, 


und Herbert neben ihr beobachtete ſie ſcharf und wartete, auf ein 


Zeichen der Einkehr, dabei im innerſten Herzen unſäglich leidend um 
die geliebte Frau. l - 

Er hatte feiner Mutter gejchrieben und ihre Ankunft angezeigt; 
mit Sorgen dachte er jetzt daran, wie die erſtere wohl die unwill⸗ 
kommene Schwiegertochter empfangen würde. Vorſichtig bereitete er 
Gertrud darauf vor, daß die Mutter bei der erſten Begegnung 
möglicher Weiſe ſteif und froftig fein würde. 

„Dann heuchelt fie wenigſtens nicht,“ lautete ihre Antwort, „und 
Du weißt, ich liebe die Offenheit.“ i 
Es war ein trüber, grauer Tag Ende April, da der Maſorats⸗ 
erbe Derer v. Landskron mit ſeiner jungen Frau in das Schloß ſeiner 
Väter einzog. Feuchtſchwer hing die Fahne an der Fahnenſtange auf 
dem Dache nieder; die goldene Krone im Wappen über dem Portal 
leuchtete in dem darüber hinrieſelnden Regen. 


Eine Schaar von Dienern eilte herbei, als der Wagen in den 


Säulengang vor dem Schloſſe einfuhr. Ehrerbietig grüßend und ge⸗ 
ſchäftig das Gepäck beſorgend, muſterten ſie verſtohlen die junge Frau. 
Aber fe ſahen nichts als eine ſchlanke Geſtalt, das Geſicht verhüllte 
ein grauer Reiſeſchleier. An Herberts Arm ſtieg Gertrud die breite 
Marmortreppe hinauf, an feinem Arm trat fie in das hohe Gemach, 
in dem die ältere Gräfin Landskron, ihren Sohn erwartend, ſtand. 
Wie ſie ihm auch zürnte, ſie hatte ihn viele Monate lang nicht ge⸗ 
ſehen, das Mutterherz fozdewte Feine Rechte. „Sie breitete ihm die 
Arme entgegen. Herbert ließ die Hand feiner Frau finfen und eilte 
feiner Mutter entgegen, In langer, inniger Umarmung hielten fie ſich 
umſchlungen, und die ſtolze Frau fühlte die ſtumm und doch ſo be⸗ 
redte Bitte des Sohnes; zu vergeben, zu verzeihen! Wieder und 
wieder zog ſie ihn an ſich und ſah ihm ins Auge: „Mein Sohn, 
mein Herbert, biſt Du noch der Alte?“ 
` Und der lächelte mit feuchten Augen: „Genau derſelbe meine 
Mutter!“ i f 
Stumm war Gertrud inzwiſchen nahe der breiten Flügelthür 
ſtehen geblieben, die der Diener ſofort nach ihrem Eintritt reſpectvoll 
hinter ihnen geſchloſſen hatte. Ein bitteres Gefühl überkam fie : 
Würden Mutter und Sohn ſo lange Zeit zu ihrer gegenſeitigen Be⸗ 
grüßung gebraucht haben, wenn Herbert eine hochgeborene Dame ins 
Schloß gebracht hätte? In dieſem Falle hätte ſicher die Schwieger⸗ 
tochter den erſten Gruß erhalten! 
Ihre Auge: wanderten prüfend über die kalte Pracht des Gemaches, 


und es beſchlich fie ein Gefühl wie Heimweh, jo daß ſie wie ein Kind. 


hätte weinen mögen. 

„Mein Sohn, was haft Du gethan?“ begann jetzt die alte Gräfin 
halblaut, und Herbert wandte ſich rückwärts, ſchlug zärtlich Gertruda 
Schleier zurück und führte ſie der älteren Dame zu. 

„Eine liebe Tochter habe ich Dir gebracht, Mama; Du wirſt 


gütig gegen fie fein, nicht wahr, wenn Du Dich erſt einmal! 


entgegnete 


einer anderen Welt ſtamme, als die ihre war. „Sie müſſen mir. Zeit 
laſſen, meine Liebe,“ ſagte ſie daher herb. „Mein Sohn hat, wie 
Sie ja wiſſen werden, dadurch, daß er Sie zur Frau wählte, ſo 
ſehr meine Erwartung getänſcht, daß Sie es begreiflich finden 

werden, wenn ich Sie noch nicht mit verwandtſchaftlichen Gefühlen 

begrüßen kann.“ - 

„Aber Mama —“ rief Herbert beſtürzt, doch Gertrud unterbrach 
ihn ſchnell: „Laß das, Herbert, Deine Mutter hat vollſtändig Recht, 
und Offenheit ſchätze ich, dafür kennft Du mich. Ich fühle ja ganz 
daſſelbe, denn auch meine Exwartungen find bitter Igetäuſcht worden. 
Ich verſichere Sie, Frau Gräfin, wenn ich Ihren Sohn als, Grafen 
Landskron kennen gelernt hätte, ſo ſtünde ich jetzt ganz gewiß nicht 
hier. Auch ich kann vorläufig nicht von Pezwanktj ście Gefühlen, 
für die Angehörigen meines Mannes durchdrungen ſein.“ 

Sprachlos ſchaute die Gräfin die junge Frau an, die die Kühnheit 
hatte, ihr, der Gräfin Landskron, mit den zleichen Waffen entgegen⸗ 
zutreten, die fie ſelbſt benutzte. : 

„„Ich „bitte; Dich, Mama, rechne Gertrud nicht zu, was ſie jetzt 
gejagt hat, bat Herbert, der verzweifelt war über das. Bere 
halten feiner Frau, „ſie iſt ſehr empfindlich und —“ 

„Und ich habe ſie gereizt, das willſt Du doch ſagen ?“ bemerkte 
die Gräfin ſchneidend. „Da haben wir ja gleich in den erſten Minuten 
den Conflict, den Du heraufbeſchworen Bajt, Herbert; Deine Frau 
die Gegnerin Deiner Mutter und Du ſelbſtverſtändlich Parteigänger Deiner 
Frau. Aber Ihre Offenheit ift anerkennenswerth.“ wandte fie fich an 
Gertrud, welche mit den Fingern ihrer Rechten das Emailbildchen an 
ihrem Armband wie einen Talisman umklammerte. „Wir müſſen 
alfo überlegen, wie wir unſer gegenſeitiges Verhalten in Zukunft zu 
geſtalten haben. — Ich bin es, die ver ſöhnt werden muß.“ 

„Nicht von mir, denn ich habe kein Unrecht gegen Sie begangen,“ 
Gertrud herb und ſchnell, während die Empörung 
ihr das Blut ins Geſicht trieb. Mußte fie nicht eben jogut verſöhnt 
werden ? l - 

„Gertrud, mir zu Liebe antworte meiner Mutte nicht in ſo ſchroffer 
Weiſe,“ bat Herbert, unglücklich über den Zuſammenſtoß dieſer beiden 
unbeugſamen Frauencharaktere, den er wohl gefürchtet, aber doch nicht 
gleich bei der erſten Begegnung in jo ſchroffer Weiſe erwartet hatte 
„Mama wird ſich ein ganz falſches Bild von Dir machen; wie ſoll 
fie ſich nun denken können, wie lieb und gut Du im Grunde Deines 
Herzens biſt.“ . 2 

Gertrud war. im Begriff zu antworten, daß es ihr ſehr gleich⸗ 
gültig fei, was die Frau Gräfin Mutter von ihr denke, da öffnete: ſich 
die Thür nach kräftigem Klopfen, und Herbert ſah mit wahrer Herzens ⸗ 
erleichterung ſeinen Onkel und ſeine Schweſter eintreten Jetzt mußte 
die peinliche Situation doch ihr Ende erreichen, 

„Verzeih, Karola,“ rief Graf Körting ſchon von der Thür aus 
feiner Schweſter zu, „daß wir Dein ftrenged Gebot übertreten und une 
gerufen hier erſcheinen. Aber wir hielten es nicht länger aus, das 
heißt ich, denn Clementine hätte es nicht gewagt, Dir ungeharſam 


u fein. Ich habe fie verleitet. Wir brannten vor Neugierde, unſere 

ende ene Verwandte kennen zu lernen.“ Schnell näherte fi der 
Rittmeiſter der jungen Frau. Ein Blick auf die erregten) Geſichter der 
drei Perſonen verrieth ihm, daß es bereits eine unerquickliche Aus⸗ 
einanderſetzung gegeben habe, und die Fremde that ihm in der Seele 
leid. „Seien Sie herzlich willkommen,“ ſagte er deshalb warm, beugte 
fih ritterlich über die Hand Gertruds und rief ſcherzend: „Einem 
alten Onkel muß die neue Nichte aber noch ein vertraulicheres Will⸗ 
kommen zugeftehen — Herbert, Du erlaubft wohl!“ Und ohne Ger⸗ 
truds Zuſtimmung abzuwarten, berithrte er mit feinen Lippen zart 
die Wange der jungen Frau. Dieſe erröthete und ſchaute ungewiß den 
neuen Onkel an; fein herzlicher Gruß hatte fie in dieſem Moment 
im Gegenſatz zu der beleidigenden Kälte im Benehmen ſeiner 
Schweſter tiefer bewegt, als dies fonft wohl der Fall geweſen wäre. 
Und wie fi. Gertruds Geſicht in reizender Verwirrung, mit vor Gre 
regung glänzenden Augen ihm voll zuwandte, trat der Rittmeiſter 


aufs Aeußerſte überraſcht einen Schritt zurück. Donnerwetter, ift das 


ein Prachtexemplar von einem Weib!‘ dachte er, und da er feiner 
Neffen Herbert mit kräftiger Herzlichkeit umarmte, flüſterte er ihm 


ins Ohr: „Du biſt ein Teufelskerl, mein Junge, und ich gratulire 


ohh! ; 
Stirnrunzelnd hatte die alte Gräfin die Begrüßung des jungen 


Paares durch ihren Bruder beobachtet, und es war ihr nicht entgan⸗ 


. gen, wel’ großen Eindruck die Schönheit von Herberts Frau auf 
den Grafen machte Comteſſe Clementine zitterte, als fie den fin⸗ 
ſteren Blick der Mutter bemerkte. Herbert ſtreckte beide Hände ſeiner 


Schweſter entgegen, und ſie barg aufſchluchzend ihr Köpfchen an ſeiner 


Bruft. „Es ift gut, daß Du wieder da pift!” 3 i 
„Gnt! Ich hoffe es, Menti! Sieh hier, das ift meine liebe 
„Frau, Ihr müßt Schweſtern werden, wollt Ihr?!“ 

Unter dem Banne der ſtrengen Augen ihrer Mutter hauchte 
Clementine ein kaum hörbares „Ja“ und bot Gertrud ſo zögernd 
ihre Hand, daß dieſe wieder voll Bitterkeit dachte: „Wie ihre 
Mutter!“ l . | 
Aber anders als diefe umſchloß Clementine mit ihrer Rechten 
die 
und blitzſchnell ſchauten Clementines Augen einen Moment zu 
ihr empor, und in dieſem Augen ſtand ein herzlicher, ſchweſterlicher 
Gruß. i i 
„Geh, Clementine, zeige Deiner neuen Schwägerin ihre Zimmer 
und bleibe bei ihr bis zum Thee, die Mama erlaubt es,“ ſagte Graf 
Körting: dankbar folgten beide Damen diefem Winke. 

„Deine Frau iſt ſchön wie die Venus, aber ſie ſcheint leider 
ſtumm zu ſein, ich hörte kein Wort von ihr,“ ſagte der Rittmeiſter, 
als fih die Thür wieder geſchloſſen hatte. 

- „Sei unbeſorgt,“ fiel die alte Gräfin ein, „fie hat mir ſofort 
Proben einer erſtaunlichen Schlagfertigkeit im Reden gegeben.“ 
Herbert ergriff die Hand der Erzürnten und küßte ſie wiederholt. 
„Habe doch Nachſicht, Mama; denke nur, welch junge Unerfahrenheit 
Dir in Gertrud gegenüberſteht. Ich bitte Dich, Mama, ſei gütig gegen 
ſie, ſie iſt mein Weib, die Frau Deines einzigen Sohnes, der dieſe 
Frau über Alles in der Welt liebt und namenlos durch ſie beglückt 
wird. Sie wird hier im Schloſſe den Platz einnehmen, der ihr ges 
bührt, und es thäte wir weh, wenn ich auf Widerſtand ſtieße, den ich 
beſiegen müßte. Noch wehr, Mama,“ fuhr Herbert mit eindring⸗ 
lichem Ernſte fort, als feine Mutter nicht antwortete und nur, ein 
ſicheres Zeichen ihrer Erregung, mit den ſpitzen, ſchlanken Fingern 
leiſe auf die Tiſchplatte trommelte, „noch mehr; ich bitte Dich 
ſowie auch Dich, lieber Onkel, daß Ihr mir helft, meine Frau 
zu überzeugen, wie ungerecht ihre Abneigung gegen die Vorneh⸗ 
men iſt.“ r 

„Von allen Vorurtheilen der Welt iſt mir zwar das gegen die 
Ariſtokratie am unbegreiflichſten, obgleich uns ſchon Rhoden das Ent⸗ 
ſtehen deſſelben bei Deiner Frau erklärlich gemacht hat, aber bei 
einer fo ſchönen Dame wird es mir ein Vergnügen fein, mich und 
in mir den Adel im beſten Lichte zu zeigen,“ bemerkte Graf Körting 
mit einem etwas unzeitigen Verſuche, dem Geſpräche eine ſcherzhafte 
Wendung zu geben. i te 

Seine Schweſter erhob ſich aber ſofort beleidigt und ſagte zu 
Herbert: „Du hörſt, Dein Onkel iſt derſelbe geblieben; der knaben⸗ 
hafte Leichtſinn verläßt ihn nicht. Doch freilich, ein ſchönes Geſicht 


geht Euch Männern über Alles. Ich habe es ja ſoeben auch an Dir 


geſehen, daß ein ſolcher Zauber ſtärker wirkt als alle Erziehung, Ba» 
milienbande und Familientraditionen! Für die Fremde, welche Du ins 
Haus gebracht haſt, verlangſt Du von mir zu viel auf einmal: ſei 
zufrieden, wenn ich fie dulde —“ 

„Mutter,“ fuhr Herbert auf, „ſie iſt meine Frau und in meinem 
Hauſe!“ N 

„Soll ich ihr den Platz räumen 7 Selbſt wenn Du es verlang⸗ 
teſt, thäte ich es nicht; das Teſtament Deines Vaters beſtimmt, daß 
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Hand der Schwägerin. Gertrud fühlte einen warmen, feſten Druck 


Losnozeno Uensypom. 


— 
— 


ich meinen Aufenthalt wählen kann, wo es mir beliebt, wenn ich nicht 
| in Schloß Blansko, meinem Wittwenſitz, leben will.“ ; 
„Dort iſt's ihr zu langweilig,“ brummte der Rittmeiſter vor 
ſich hin: die Gräfin hörte es glücklicher Weiſe nicht und fuhr fort; 
„Hier will ich bleiben, weil ich hoffe, Dir binnen Kurzem 
gł 5 zu können, wie ſchmählich Du Dich bajt täuſchen 
aſſen.“ 1 $% ; i 
„Darauf laffe ich es ruhig ankommen, liebfte Mama,“ entgeg⸗ 
nete Herbert zuverfichtlich. Und nun erlaube, daß ich ich den Rei⸗ 
| ſeſtaub von mir ſchüttele; beim Thee treffen wir uns hoffentlich in 
beſſerer Stimmung, ſo daß wir fröhlich plaudern können. Glaube 
mir, Mama, heute über ein Jahr pflichteſt Du mir bei, daß Gertrud 
best Perle, ein Kleinod iſt, wie es die Welt kaum zum zweiten Male 
beſitzt. ; 
Die Gräfin wollte nicht von Neuem durch eine herbe Antwort 
den Sohn verſtimmen, empfand ſie doch ſelber im innerſten Herzen 
mit Freuden das Glück ſeiner Gegenwart. Sie entgegnete deshalb 
nur mit ſchwachem Lächeln: „Die Leidenſchaft macht Dich zum San⸗ 
guiniker, Herbert.“ = 
„Nein, Mamą, aber die Liebe macht mich zum Propheten,“ 
und zuvorkommend geleitete Herbert feine Mutter durch den Gorris 
dor bis zur Thür ihres Boudoirs; er ſelbſt ſuchte mit dem Onkel 
ſeine Gemächer auf und ließ ſich von ihm Bericht erſtatten, ob alle 
briefllichen Anordnungen in Betreff der Einrichtung des ganzen rechts⸗ 
feitigen Schloß flügels, welchen Herbert mit ſeiner Frau zu bewohnen a 
gedachte, befolgt worden feien. Der Rittmeiſter erzählte eifrig, wag 
renovirt und angeſchafft worden fei: daß Rhoden die neuen Möbel in 
Wien beſorgt habe, und daß auch die Ausſtattung der jungen Gräfin 
bereits von dort angekommen aber noch nicht ausgepackt fei Dabei 
unterbrach er ſich: „Deine Frau hatte keinen Kreuzer, wie Rhoden 
| ſagte, fo haft Du das natürlich Alles felbft angeſchafft?“ wur 
| „Natürlich,“ gab Herbert ruhig zurück, und der Onkel reichte 
ba * 2 ło er ASO 
„Verzeih, meine Bemerkung war eigentlich überflüſſig. Du 
brauchſt Dich freilich nicht um Geld und Gut zu Fii 5 1000 
ja. Daß es dagegen beſſer wäre, wenn Deine Frau unſeren Kreiſen 
angehörte, iſt wohl richtig.“ ; ; 
„Warum beſſer, Onkel? — Weil ich mit Mama dann keinen fo. 
heftigen Kampf auszufechten hätte? Oder weil ein paar unſerer 
Standesgenoſſen die Achſel zucken und die Nafe rümpfen werden! — 
Mama wird ſich zufrieden geben. Die Hauptſache bleibt doch, 
daß ich ein Weib gefunden habe, das meine ganze Seele erfüllt.“ 
; Graf Körting pfiff ein paar Tacte und ſchlug dann mit kräf⸗ 
tiger Hand ſeinen Neffen auf die Schulter. „Du biſt ein ganzer 
Mann, Junge, und ich wünſche Dir und Deiner Frau von Herzen 
alles Glück. Sie iſt wunderſchön und wenn ihr Geiſt und ihr Ge⸗ 
| miith hält, was ihre Augen verſprechen, fo Haft Du wirklich ein 
Kleinod gewonnen. — Ich werde ihre Farben tragen und ihr ein 
getreuer Ritter fein, und das wird fie fih trotz ihres Ariſtokraten⸗ 
haſſes Sa lafjen.” ! 
„Ich denke auch, Onkel, beſonders wenn der Ritter gleichzeiti 
ein getreuer Eckart iſt.“ j n eee 
` (Fortſetzung folgt). 


l 
| 
| 
| 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Das arme Lieschen. (Lieschen hat die befte Cenſur in 
der Klaſſe. Als ſie dieſe in Empfang nimmt, bricht ER plógliś in 
Thränen auß.) Lehrer (erftaunt) : „Aber, Lieschen, biſt Du denn mit 
Deiner Cenſur nicht zufrieden?“ — Lieschen (ſchluchzend); „Ach ja, 
das ſchon, Herr Lehrer, aber meine Brüder haben ſo ſchlechte Cenſu⸗ 
ren, und wenn ich nun eine gute heimbring', dann hauen ſie mich!“ 

— Faule Ausrede. Mutter; „Wag, den ganzen großen Topf 
mit Honig haſt Du allein aufgegeſſen, Da nichtsnutziger Bengel?!” 
— Der kleine Otto (weinerlich): „Nein, Mama — die Fliegen haben 

auch . de A . 

— Die malitidfe Köchin Madame (zur Köchin, die gekündigt 

hat): „ Aber Babett’, warum wollen Sie nic denn got ay . 
Köchin: „Weil der Herr Doktor meinem Schatz eine kräftigere Soft 
verordnet hat.“ A 
Pech. A.: „Herrgott, hab' ich ein Pech! Denk“ Dir nur: 
geſtern pump ich einen meiner Gläubiger an und heute ſtirbt er.“ — 
B.: „Das iſt doch kein Pech, jetzt brauchſt Du ihm ja das Geld nicht 
mehr zurückzuzahlen.“ — A.: „Das ſchon — aber ſch habe ihn eben 
um viel zu wenig angepumpt.“ 5 i 
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